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♦ Jnfertionspreise : Die kleine6-gesp. r
: Anzeigenzeile 15 4 , die Reklamen- ♦
: geile 40 Bei unverändert. Wieder- r
! holungs- Aufnahmen entsprechender|
j Rabatt, für umfangreichere Aufträger
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KrsitKK; de« 18» Ssptembe? 1N14 74. Jahrgang

Rmiiiever TrU.
Gemäß Verfügung des Herrn Regierungs -Präsidenten
ich bis auf Weiteres die Mitverwaltung des König-

t% i Landratsamtes des Dillkreises übernommen.
Dillenburg, den 17. September 1914.

Dr\ Daniels,  Kgl. Landrat.

Zeichnet die Kriegs-Anleihen!
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NwchtsmMcvst ceü.
Der Krieg.

Personalveräudcrungeit in Führerstellen.
Berlin,  16 . Sept . (Amtlich.) Für den er-

lAen Generaloberst v. Hausen,  General der Kaval-
Einem,  Armeeführer , für diesen General der

Mdterie v Claer,  Kommandierender General des VII.
ẑ ekorps. General der Artillerie v. Schubert/bisher
^kandierender General des XIV. Armeekorps, zu ander-
j/ %er Verwendung. Für ihn der Generalquartiermeister
/ / t ei n zum Kommandierenden General des XIV. Re-
b°" °rps ernannt . General der Infanterie Graf Kirch-
. °lh, Kommandierender General des X. Reservekorps, ver¬
ödet , dafür General der Infanterie v. Eben,  Komman-
fender General des X. Reservekorps.
i-, Ter G r o ßh e r z og v o n O l d e n b u r g hat den Kriegs-
Auhlatz verlassen müssen, da er leicht erkrankt ist. Der
CF hat dem Großh erzog das 'Eiserne Kreuz 1. Klasse
™feen.
iw.. Tie Bcrlogcnhcit unserer Gegner
dj 9t das amtliche Organ des Reichskanzlers zu immer

Entgegnungen und Richtigstellung. Neuerdings
C 'bl wieder die „Nordd. Allg. Ztg." : „In dem Lügen-

Su g,  der den Krieg des Dreiverbandes gegen Deutsch-
tz,° begleitet, treten seit einiger Zeit auch Meldungen
C «in deutsches Friedensbedürfnis,  die sich
feäü und mehr zuspitzen, ans. Bald wird von einer an-

Aeutzerung des Reichskanzlers über Deutschlands
dDtheit zum Friedensschlutz gesprochen, woraufhin Greh
h->b° ^ Vermittlung Amerikas eine stolze Antwort erteilt
bxw,. Bald heißt es, der deutsche Botschafter in Washington
C/e sich, den Frieden für Deutschland zu erlangen . Die
«iĈ len sollen durch solche Ausstreuungen den Eindruck
Aeit , das Deutsche Reich sei kampfesmüde und müsse
i>̂ ? chl oder übel den Friedensbedingungen des Dreiver-
t|L Cä fügen . — Wir setzen diesem Gaukelspiel die Er-

entgegen, daß unser deutsches Volk in dem
fxw ruchlos aufgezwungenen Kampf die Waf-
ieis.'rrcht eher niederlegen wird , bis die für
hxC Zukunft in der Welt erforderlichen S i -

iten erstritten sind ." (Das ist eine echt
M verständliche und verständige Antwort .)

In Rußland hinein!
r große Garnison Wilna und die russischen

^i, î rpr ovinz en  sind einer über Stockholm eingetroffe-l 1 JJcp̂ - - — . . . .. Lr. f ar. i ^TY*
m

2i(
wjh. feueqien v. Hinoenvarg uuyc|c^i w»vm» .„«w...

hindenburg ins Feld gestellten Truppen sind teils
»iichW , teils davongejagt worden. Nicht nur Ostpreußen,
W *« Nordwesten Rußlands ist daher von feindlichen

entblößt. Vielleicht sind erhebliche Streitkräfte
H * lt  auch zur Verstärkung der in Nordgalizien kämpfen-

zufolge von Truppen entblößt,  da alle
'«Maren Streitkräfte , einschließlichder Elitetruppe der
^ "chen Garde, zur Niederwerfung der Armee unseres

' U#
'6/;
gßl'ä®

A
SicBf"
bwg

faloberstenv. Hindenburg angesetzt worden waren. Die
"hw Hindenburg ins Feld gestellten Truppen sind teils
«H(j ^et , teils davongejagt worden . Nicht nur Ostpreußen,
Traber Nordwesten Rußlands ist daher von feindlichen
SiT 11 entblößt . Vielleicht sind erhebliche Streitkräfte
H 5*lt  auch zur Verstärkung der in Nordgalizien kämpfen-
^chteŵ pen verwendet worden, denn in den Wiener Be-
&tt n. brurde hervorgehoben, daß die russischen Verstärkun-
hergw' fstt mehr aus dem Osten, sondern aus dem Norden
fette te«. Treffen die Stockholmer Meldungen zu, dann
fef; wberst v. Hindenburg ziemlich freie Hand, so
«ft §. M ^ ne baldige glückliche Wendung der Kriegslage

Erg einwirken könnte,
e v Hilfe für Ostpreußen.
Me n,.°Er „Berl . Lok.-Anz." hört , werden sich der preu-
C » feister des Innern , v. L o e b e l l, der Finanzminister
^ £ . feg und der Landwirtschastsminister Freiherr
otzeb?,,^ ^i em e r demnächst in die Provinz Ostpreußen
S ' Um durch eigenen Augenschein sich von dem Schaden,
>s Nüssen angerichtet haben, zu überzeugen. Man
,4k» wP annehmen, daß diese Reise den Beginn der staat-
Snet 'Stftti 9Mt für die schwer heimgesuchte Provinz be-

Keinc Russen aus Archangelsk.
«: \n Vadsoe Nord (Norwegen) angekommener russl-

fegljfeffskapitän von Archangelsk meldet, es sei un-
CBinoen' bfe russische Truppen -Transporte nach England
.% et Schon vor Kriegsausbruch und bis Anfang Sep-
fe?» üabe er dort gelegen, aber keinen Soldaten und
Mch^ ransport gesehen. Wenn die englische und fran-

^se das Gegenteil erzähle, so sei das eine müßige

, —. N Ein Landesverräter.
bisher ,er „Temps" vom 3. September veröffentlicht

bt,. Sin
cf' „Lemps " vom ö.  L -eplemoer oerv,,c .^ ^ ^ i
« ‘fet ? 9e Rechtsanwalt  am Oberlandesgericht tN
>s Helmer,  unter der Ueberfchrift „Eindrücke

einen Artikel, in dem er sich so recht als
C Elsas w* reigt. Er schildert, wie er mit Wetterls
«̂ Uriq.^ verlassen habe, später aber unter sicherer Be-

bew Erunzösischen Heeres zurückgekehrt sei. — Wie
^ der ‘ «« ttel hervorgeht, durfte er Jnspektionsrersen

dEu französischen Armee machen. Er schildert die

französischen Einrichtungen, die naturgemäß für die Fran - i
zasen höchst günstig ausfallen . Aus dem Artikel geht ferner
hervor, daß er mit Hansi die Schuld an der Schä -- )
digung des Elsaß trägt.  .

Neutrale Staaten gegen Krrcgshetze.
(Lkl) Wie aus dem Haag^ berichtet wird, hat die (

niederländische Regierung  die Vertreter der krieg- r
führenden Mächte im Haag ersuchen lassen, von d i r e kt e n ;
Kundmachungen  an die Bevölkerung der Niederlande (
über den jeweiligen Stand der Schlachten und von Be- ^
schuldigungen gegen die feindlichen kriegführenden Truppen i
in Zukunft Abstand zu nehmen. Die niederländische Re- ^
gierung begründet ihr dringliches Ersuchen mit der pro- -
klamierten Neutralität der Niederlande.  Es ver- |
lautet , daß die englische Gesandtschaft bereits die direkten °
Berichte an die holländischen Zeitungen eingestellt hat . Tee x
deutsche Regierung hatte gegen die schweren Beschuldigungen j;
und Beleidigungen des englischen Gesandten wider die deut- ,
schen Truppen Verwahrung bei der Regierung im Haag -
einaeleqt. ^

(Lkl) Wie die „Jtalia " in Rom aus Washington be- :
richtet, hat das nord amerikanische Sta atsd  epmr -, ^
tement  der in Washington eingetroffenen belgischen ^
Protestkommissivn  gegen die angeblichen deutschen z
Greuel das öffentliche Austweten  in Versammlun- i
oen innerhalb der Vereinigten Staaten mit Berufung aus
die notwendige Wahrung der amerikanischen Neutralnat ■
nicht bewilligt.  Es waren Versammlungen einberufen .
in New York, in Chicago und St . Louis, letztere von der ,
dortigen französischen Kolonie unter Vorsitz des sranzost-
scheu und des englischen Konsuls.

Einwirkung auf die Neutralen.
Die entschiedene Betonung der Neutralität Hollands

durch die Königin Wilhelmine in der Thronrede zur Er¬
öffnung der Generalstaaten wird von der „Nordd. Allg.
£U<ctn für um so wertvoller erklärt , als es nicht an Versuchen
unserer Feinde gefehlt hat , die holländische Neutralität
durch allerlei Lügenmeldungen wankend zu machen. Auch
die skandinavischen Staaten sucht die feindliche Presse durch
allerlei Lockmittel zur Aufgabe der Neutralftät zu bewegen.
Den Gipfel der Unverschämtheit erreichen Petersburger
Blätter , um Italien zur aktiven Teilnahme an dem Mrege
zu gewinnen. Sie versprechen ihm für diesen Fall Triest
und Trient , drohen ihm dagegen im Falle der fortgesetzten
Weigerung in nicht mitzzuverstehender Weife. Geradezu
zynisch mutet es an, wenn ein Blatt sagt, sollte ^ takten
keinen Kriegsgrund finden können, so würden dre Ver¬
bündeten leicht zu einem solchen verhelfen können.

Gift als Waffe der Gegner!
(WTB) Generalmajor Frhr.  v . L., Kommandant

einer Kavalleriebrigade , überreichte am 5. Septentber vor¬
mittags der chemischen Untersuchungsstelle beim Ŝanttats-
amte seines Armeekorps einen Rest von Kaffee,  nach
dessen Genuß er sofort unter Vergiftungserscheinungen er¬
krankte. v. L. erhielt diesen Kaffee in einem französischen
Dorfe in der Nähe von Luneville. Die Untersuchung er¬
gab zweifelsfrei, daß der Kaffee arsenige Säure,  da¬
von einen Teil in Pulverform am Boden der Flasche Mt-
hielt und zwar in einer Menge, die genügte, um den Tod
eines Menschen herbeizuführen. Der Generalmaior ist in¬
zwischen wieder hergestellt worden.

Frankreichs Sicgeszuverstcht
ist wieder einmal auf dem Gefrierpunkt angekommen. Der
maßlose Jubel über die als Rückzug der Deutfchen aus-
geleqte Frontveränderung aus strategischen Gründen ist ver¬
stummt, und bleiernes Gewicht hält angesichts der Zähig¬
keit und des Vorwärtsdringen des Gegners, sowre der
großen französischen Verluste an Toten und Verwundeten
die Stimmung der sonst so beweglichen und ruhmrednern
schen Franzmänner nieder. Hat auch der deutsche rechte
Flügel sich zunächst etwas von Paris zuruckgezogen, s
läßt er doch das Seinebabel nicht zur Ruhe kommen. Auch
am Mittwoch flogen wieder drei deutsche Tauben  über
Paris Sie wurden von Maschinengewehrenbeschossen, ohne
jedoch' Schaden zu leiden. Mehrere Personen wurden durch
Bombenwürfe  lebensgefährlich verletzt, ermge sind von
Kugeln die den Fliegern galten, getötet worden Eme
dieser Kugeln fiel in den Hof des schwedischen Gesandt-

swa Tw^üsranzösische Regierung wird ihren dringenden
Geldbedarf  zunächst nicht durch eine Anleihe, sondern

ein >stahr laufenden „Obligations pour la defense nationale
(Sckiuldverschreibungenfür die nationale Verteidigung) zu
decken suchen. Die neuen Titres werden in Stucken von
100 500 und 1000 Franken angeboten und Mit einem
sünfprozentigen Zinsfuß ausgestattet werden. Den Zeich¬
nern wird für eine künftig zu emittierende Kriegsanleihe
bereits jetzt ein Vorzugsrecht versprochen. fe « . ö« -)

London in Angst . 0 , . _
Die Engländer wissen aus Angst vor den ZePP -

linen  nicht , was sie anfängen sollen. Nachdein̂ sie eigens
ein „Lustwachschiff" erfunden hüben dessen Aufgabe es
ist andauernd London von oben zu besehen, hat der von
do'ner Polizeikommissar jetzt eine Verfügung erlass
den Herrschaften an der Themse das Verlöschen und Ein-

schränken der Beleuchtung anbefiehlt. Demzufolge liegt
London des Abends fast völlig im D!unkeln, die großen
Geschäfte haben ihre Schaufensterbeleuchtung abgeblendet,
die Lichtreklamen haben aufgehört und in den Straßen
brennen nur noch>wenige Lanipen. ■— Auch an der ganzen
englischen Küste  sind feit dem 7. Sepetmber nachts
sämtliche Lichter gelöscht.

Wegen mangelnder Tatkraft  wurde der Ober¬
befehlshaber des englischen Mittelmeergeschwaders seines
Postens mtfyobm  und durch den bisherigen Kommandieren¬
den Admiral der englischen Kriegsschiffe in den türkischen
Gewässern ersetzt. Dem Chef des englischen Blittelmeer-
geschwaders hatten unsere Kreuzer „Goeben" und „Bres¬
lau " manchen üblen Streich gespielt und, ohne daß er
es verhindern konnte, vor Algier Schaden zugefügt, eine
Kette englischer Linienschiffe durchbrochen und viele fernd-
liche Kriegsfahrzeuge, die in Alexandrien und Port Sard
zerschossen und zerbeult eintrafen , schlachtunfähig gemacht.

Nach Meldungen aus Paris („Matin ") haben die eng¬
lisch  en S o l d a t e n in F r a n kr ei ch die .größten̂ Schwie¬
rigkeiten, die notwendigsten Dinge zu beschaffen, gzhr eng¬
lisches Geld will kein Geschäftsmann nehmen.

Die englischen Zeitungen sind nach Kopenhagener Nwl-
dungen zu der Ansicht gekommen, daß England , um den
Krieg zu einem Abschluß zu bringen , welchen England für
einzig denkbar hält , große mo d e r n e Belagerungs¬
geschütze  Herstellen müsse, Die hinter den Deutschen vf̂cht
zurückstehen. Die französische und englische Jngenieur -Wfi-i
senschaft, welche besonders aus dem Gebiet der Stahl-
tcchnik so große Triumphe gefeiert habe, werde sich dreser

^ Aufgabe gewachsen zeigen. Rohmaterial , Personal und^Geld-
>mittel seien ja fch.on vorhanden. „Der Sieg wird den

kräftigsten Kanonen entfallen , schreibt das ' Pariamenrsmit-
- n(>-!•> S :r Er-mpton Rikett in der Daily Mail . Deshalb
^ mutz England auch die Kanonen haben, für welche es

Verwendung hat ."
Die serbische Armee

hiat an Stelle des noch immer schwer kranken, bekanntlich
bei Beginn des Krieges bereits einmal in österreichische Ge¬
fangenschaft geratenen Woiwoden P u t n i k einen neuen
Oberbefehlshaber erhalten in der Person des Generalleut¬
nants Steph anowitsch.  Nach Eingeständnis der ser¬
bischen Militärbehörden haben die S er b en u n d M o n t e-
negriner  tn den letzten Tagen Rückschläge  in ihren
Kämpfen an der bvsnisch-herzegowinischen Grenze erlitten.

Bulgarien.
WTB Die Südslawische Korrespondenz m.eldet aus

Sofia:  Die Ernennung des Generals Fitschew zum Kriegs¬
minister wird in den hiesigen Kreisen als weiteres Anzeichen
dafür aufgefatzt, daß Bulgarien entschlossen ist, seine Neu¬
tra l e H a l t u n g w ei t er z u b ewa  h r en , jedenfalls aber
nur eine Politik zu verfolgen, die, den nationalen Jnte ^ sien
entsprechend, nicht identischl ist mit dem derzeitigen Gang
der russischen Politik.

Die Stimmung unter den Moslems.
Die „Köln. Volksztg." veröffentlicht einen Bericht aus

Jerusalem  vom 19. August, wonach der Kommandant
die einheimischen Notabeln versammelte, ihnen auseinander¬
setzte, daß durch die Kriegswirren auch der B e sta n d des
ottomanischen Reiches gefährdet  sei , welches sich
notwendig an eine befreundete christliche Macht anlehnen
müsse. Man solle sich über alte Vorurteile hinwegsetzen und
die wohlgesinnten Christen mit Respekt behandeln Auf
dem Tempelplatz wird jeden Abend von den zu Hunderten
versammelten Moslems das allgemeine Gebet für dre
Erhaltung Deutschlands und Oesterreichs  m
der würdigsten und erhebendsten Wei,e wiederholt. Die Be¬
geisterung für Deutschlandl gei den Moslems ist allgemein.

Aegypten.
Die Franks Ztg." meldet aus Konstantinopel : In allen

Teilen Aegyptens ruft es tiefsten Unwillen  hervor,
daß der englische Militärkommandant in Kairo den Abgang
der heiligen Karawane  nach Mekka verboten hat.
Diese Karawane , welche nach den geheiligten^ Stätten be¬
deutende Geldgeschenke überbringt und der sich stets eine
Anzahl arabischer Gelehrter von der bei den Muselmanen
höchstes Ansehen genießenden Universität Kairo anschlietzt,
sollte in der vergangenen Woche abgehen.

Japans Eile.
Als Beweis dafür , daß Japan bereits längere Zeit

vor dem A u s b r u ch des Krieges kriegerische Vorbereitungen
traf , kann die Tatsache gelten, da Anfang Juli die Darmler-
Motoren -Gesellschaft in Stuttgart den Besuch eimger Ver¬
treter der japanischen Regierung empfing, welche rn kurzer
Frist 400 Flugzeugmotore haben wollte. Die ungewöhn¬
liche Eile, mit der Japan damals den Auftrag ausgefuhrt
sehen wollte, sei weiter nicht aufgefallen. "Heute erkennt
man, daß Japan damals bereits mit der beabsichtigten Be¬
stellung Rüstungszwecke für einen Krieg gegen Deutschland
verfolgte. Der Auftrag wurde nicht ausgefuhrt.

Kriegsereigitiffe.
(18. September .)

(5ran;ösischer Schauplatz.)
Großes Hauptquartier (amtl.) In der Schlacht

zwischen Oise und Maas ist die endgültige Entscheidung



immer noch nicht gefallen, aber gewisse Anzeichen
deuten darauf hin, datz die Widerstandskraft des
Gegners zu erlahmen beginnt. Ein mit grotzer
Bravour unternommener französischer Durchbruchs,
versuch auf dem äußersten rechten deutschen Flügel
brach ohne besondere Anstrengung unserer Truvven
in sich selbst zusammen.

Die Mitte der deutschen Armee gewinnt lang¬
sam, aber sicher Boden.

Auf dem rechten Maasuser versuchte Ausfälle
aus Verdun wurden mit Leichtigkeit zurückgewiesen.

(Serbischer llriegsschauplatz.)
Budapest , 16' Sept . Nach amtlicher Mitteilung sind

drc über die Save eingedrungenen Serben seit gestern Abend
aus Shrmien und Banat vollständig vertrieben . Der Ver¬
treibung vorangegangen ist, gleichfalls nach einer amtlichen
Mitteilung , ein erbitterter Kampf bei Alrpazua, wo etwa
12 000 Serben verschanzt waren. Etwa 3000 von ihnen
wurden getötet und verwundet, etwa 1000 gefangen. Zahl¬
reiche Geschütze und Munition der Serben wurden erbeutet.
8000 Mann flüchteten im Dunkel der Nacht über die Save
nach Serbien zurück. —Der Einfall der Serben nach Shrmien
hat diesen in der letzten Woche insgesamt 8000 Tote und 7000
Verwundete gekostet.

(vom Seekricgrschauplatz.)
WTB Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, betragen

die Verluste bei m ' Un t e r g a n g S . M. S . „Hela"
ein Toter und drei Vermißte.

(Kolonialer Schauplatz.)
Blanthre (engl . Nhassaland), 16. Sept . (Meldung

des Reuterschen Bureaus .) Die Deutschen ziehen sich in
kleinen Gruppen über Land zurück und brechen die Brücke
über den Songwefluß ab. Die britischen Truppen nahmen
gestern eine Erkundung jenseits der Grenze vor, ohne mit
dem Feind in Berührung zu kommen. — Kapstadt,  14.
Sept . (Reuter -Meldung.) Eine südafrikanische Streitmacht
von berittenen Schützen überraschte, nachdem sie zwei Nächte
marschiert und sich bei Tage verborgen hatte, eine deutsche
Truppenabteilung , welche eine Furt ungefähr 60 Meilen von
Steinkop in Namaland besetzt hielt. Die Deutschen wurden
nach scharfem Gefecht zur Uebergabe gezwungen. — öon =
b 0 n , 15. Sept . (WTB) „Daily Telegraph" meldet aus
Johannesburg : Das Gefangenenlager in Robertsheights
wächst täglich. Deutsche und Oesterreicher im Alter von 19
bis 45 Jahren werden aus allen Teilen Südafrikas dort zu¬
sammengebracht. Ihre Zahl soll jetzt 4500 betragen. —
(Aus . all diesen Meldungen, 'soweit sie überhaupt glaub¬
würdig sind, sieht man, daß Englands Heldentum darin
besteht, Schwache und Wehrlose zu überfallen. Warte nur,
Brite , wir zahlen dies heim!)

Nach in Rom eingetroffenen Meldungen haben die Ja¬
pan e r auf chinesischem Boden eine Eisenbahn gebaut, wären
so hinter K i a u t s ch0 u gelangt und hätten dann mit der
Beschießung begonnen. (? )

Neueste Nepstekrsn
(18. September.)

Berlin . Ter Berliner Lokalanzeiger schreibt: Die Bitte
des Kronprinzen,  seine Armee mit Zigarren und
Tabak  zu versehen, hat in reichem Maße Erfüllung ge¬
funden. Es ist uns eine große Freude, das nachstehende
Telegramm veröffentlichen zu können, das uns vom west¬
lichen Kriegsschauplatz aus dem Standort des Kronprinzen
zugegangen ist: Lokalanzeiger Berlin : Herzlichen Dank
für die erfolgreiche Sammlung und die eigene Spende
für meine Armee. Bitte diesen Dank auch den Gebern
bekannt zu geben. Die Zigarren sind ein ersehntes
und heiß gewünschtes Bedürfnis  für meine Ar¬
mee. Bitte nunmehr auch die anderen Armeen zu be¬
denken, Wilhelm, Kronprinz.

London. Das englische Königspaar und Prin¬
zessin Mary  besuchten am Dienstag das Denittley -Ho-i
spital in Southampton , wo 500 deutsche Gefangene
gepflegt werden. Der König sprach mit den Verwunde¬
ten und drückte den Wunsch aus , daß kein Unterschied zwi-
^chen deutschen und eng tischen Verwundeten gemacht werde.

Kopenhagen . Der Korrespondent des Daily Chronicle
in Antwerpen ist vom König der Belgier  in Audienz
empfangen worden. Der König erklärte, es fei seine feste
Ueberzeugung, daß der Krieg kein Zufall sei und daß
die serbische Tragödie nicht die eigentliche Ursache des Krieges
sei, denn diese sei nur ein Vorwand. Der Krieg sei vielmehr
das Ergebnis eines Wohl überlegten Beschlusses und ein
direkter Erfolg der Reaktion und des Militarismus der
in den regierenden Kreisen Deutschlands und der nächsten
Umgebung des Kaisers herrsche. Der König habe das feste
vertrauen , daß der Krieg für die Verbündeten siegreich
enden würde, denn, so fügte der König hinzu, die parla-
mentarische Regierungsform hat Fehler, aber kein un¬
abhängiges  deutsches Parlament würde den Fehler be¬
gangen haben, Europa in eine derartige Katastrophe hinein-
feinT ^ H' ie6t 1~° üen toir,§  wieder einmal gewesen

Berlin . Der Bundesrat  erteilte gestern der Vor¬
lage betreffend Befreiung von Hhpotheken-Pfandbriefen von
der .Iteichsstempelabgabe und der Vorlage betreffend Slende-
ruug der. Zucker-Ausfuhr-fBestimmungen seine Zustimmung

Berlin Der vor einigen Tagen zur Disposition gestellte
»n " a * des Kreises Züllichau - Schwiebus  von der

Beck ist ge,tern infolge Sturzes vom Pferd , gestorben.
Zürich . Der Prinz Wilhelm zu Wied  ist mit

Gefolge im Hotel National abgestiegen, er wird sich von
Zürich nach München begeben.

Lokales unA  ProuimsieJics«
Dillenburg, den 18. September.

* Einwohner des Dillkreises zeichnet die
^ " Ssunleihe ! Ein Aufruf des Dillenburqer
"V“. 101 'Z a 11 (m bcm  Anzeigenteil der vorliegenden Num-
die H m°If n Samstag mittag  um 1 Uhr
Ein Ä » aut Kriegsanleihe abläuft.

- ’ r>r Al " ÄXHj|en-eu unserer Truppen , sind
unsere Fluren , stadte und Dörfer von den Schrecknissen
de- Krieges verschont geblieben. Jetzt gilt es die Mittelß. . c"r er.  me vjcttte
5m Kriegführung aufzubringen . Gelänge das nicht ans
dem Ertrag der Retchsanleihe, so müßten die Mittel durch
Kriegssteuern aufgebracht werden. Gelänge es nicht durch
Zusammenraffen aller wirtschaftlichen  und militäri¬
schen Kräfte, unsere Feinde niederzuzwingen, so würden
die Verluste für jeden ins Ungemessene wachsen. „Wer die
letzte Milliarde aufbringt , wird in dem Weltkrieg das letzte
Wort sprechen, meinte dieser Tage ein englischer Staats¬

mann. Unser Vaterland ist wirtschaftlich in der Lage mit-
zurun ! Der in der denkwürdigen Reichstagssitzung vom
4. August bewilligte Gesamtbetrag von 5 Milliarden " macht
nur etwa ein Achtel unseres Jahreseinkommens
aus und nur die Hälfte unseres normalen Ver-
mügenszu wachse  ns . Nun soll von den 5 Milliarden
vorerst nur 1 Milliarde aufgebracht werden. ■Jetzt gilt es,
dem Ausland gegenüber zu zeigen, datz diese Anleihe nicht
eininal, sondern drei-, viermal überzeichnet wird. Hieran
sollst du Bürger in Stadt und Land helfen! Verlasse
dich nicht auf die anderen ! Es gilt einer patriotischen
Tat ähnlich der einen Stiftung für das Rote Kreuz! Sage
nicht, das sei nur für die Wohlhabenden! Zur Auf¬
klärung einiges ! Die Einzeichnnng  erfolgt bis
Samstag um 1 Uhr auf der Reichsbank (Bahnhofstraße
15). Niedrigste Einzeichnung (noch nicht Zahlung ) 100 Mk.
Kurs  97,50 Mk., d. h. für 100 Mk. Zeichnung sind nur
97,50 Mk. zu zahlen und zwar 1. Zahltermin am
4. O kto b e r (vier Zehntel des Betrags ), zweiter Zahltermin
Ende Oktober, dritter Zahltermin Anfang November. Der
Zinsfuß  beträgt fünf  von Hundert , unkündbar bis 1924.
Wieviel  sollst du zeichnen? Jeder Sparbetrag ist ein
Baustein zu einer Riesensumme. Der wehrbeitragleistende
Staatsbürger hat einen Maßstab an der Höhe seines Wehr-
bertrags : zeichnet er diesen fünfmal, so ist die erste An¬
leihe fünfmal überzeichnet. Die Sicherheit  der An¬
leihe ist bei der in diesen Wochen sich auf den Schlachtfeldern
des Westens und Ostens bewiesenen Volkskraft über alle
Zweifel erhaben. — Drum Sparer heraus ! Erfülle deine
Da nkesp flicht  an unsere Söhne und Brüder, die mit
übermenschlicher Anstrengung mit dem Feinde ringen!
Bringe dein Totenopfer  für die Braven , die für dich
das Leben haben lassen müssen. Es gilt den letzten Ein-,atz: Blut und Gur.
an -—. (Landsturm .) Die gedienten Unteroffiziere und
Mannschaften des Landsturms2. Aufgebots sind für heute
>̂reitag vormittag zum zweitenmal innerhalb einer Woche

nach Wetzlar zur Gestellung befohlen, nachdem von dem Ge-
ftellungstermin am Dienstag dieser Woche eine große An¬
zahl als überzählig wieder entlassen worden war.
. 1 Den Heldentod  fürs Vaterland starb, wie wir
oettt Herb. Tgbl. entnehmen, Leutnant jim Jnf .-Rgt. 116
Ernst Hümmerich,  ein Sohn des Herrn Pfarrers
Hümmerich in Erbenheim, der auch in unserer Stadt kein
Unbekannter ist.

(Kgl. Gymnasium .) Die Obertertia hat fürs Rote 1
Kreuz  unter ihren Schülern Mk. 20.— gesammelt und der
Reichsbank übergeben.
. . (Kartoffelferien .) Die Michaelisferien, wegen

größten Teil stattfindenden Kartoffelernte
"Kartoffelferien" genannt, nehmen jetzt ihren Anfang.

Mehr noch als in anderen Jahren tragen die Kartoffel-
serien m diesem Herbst ihren Namen mit Recht. Denn bei
dem Mangel an ländlichen Arbeitskräften wird die ländliche
und kleinstädtische Schuljugend  mehr als je in diesen
-̂ ffgen zur Einerntung der Kartoffeln herangezogen werden.
Eine muheselige Arbeit, namentlicki für die Kinder: aber
jeder von ihnen verrichtet sie gern und ist stolz darauf
wenigstens dadurch sein Teil an der großen Arbeitslast, die
den zu Hause Zurückgebliebenen auferlegt ist, mit beitragen
zu können. - Die Kartoffelernte  ist nach den Zei¬
tungsnachrichten. in den meisten Gegenden unseres Vater¬
landes sehr ergiebig ausgefallen und hat allgemein gute,
volle Knollen geliefert. Da unsere Regierung außerdem eine
Einschränkung des Kartoffelverbrauchs zum Zwecke der Sprit-
erzeugung angeregt und für die dadurch mehr verbleibenden
Kartoffeln billige Ausnahmetarife geschaffen hat, so trägt die
diesjährige Ernte erheblich dazu bei, die Gefahr eines un-

, genügenden Nahrungsmittelvorrats während des Krieges zu
. verhindern. Die Kartoffeln werden getrocknet und dann ent-
i weder zu Mehl oder zu einer Art Dörrgemüse verarbeitet
' S t e?‘ y8ur bie Vornahme der Trocknung sind besondere
- Fabrikanlagen ins Leben gerufen rvorden.
, '" .Diê Nassaüis che Kriegsv ersicherun  g auf
i Gegenskttlgkett̂ur den Krieg 1914, die bekanntlich kurz nach
j Begrün des Krieges durch die Direktion der Nassauischen
' Landesbar.k eingerichtet worden war, hat seitdem auch in
; verschiedenen anderen Landesteilen Eingang gefunden. So
i haben die Rheinprovinz, die Provinzen Westfalen, Sachsen,

Hannover, Schleswig-Holstein und Brandenburg, der Bezirk
: Hessen-^ ssel und das Großherzogtum Hessen nachträglich

die gleichen Einrichtungen getroffen. In den Provinzen
Schienen und Pommern, sowie in den Königreichen Bayern
und wachsen befindet sie sich noch im Stadium der Bvrbe- ’
«ttuttg. Die einzelnen Anstalten sind dabei, zwecks Au s-
gletchs des Risikos  miteinander in Verbindung getreten.
Zwischen der Nassauischen und der Westfälischen Anstalt ist
ein solcher Vertrag bereits abgeschlossen. Erfreulich ist das
weitgehende Interesse aller Berufsstünde in unserem Bezirk
für diese jegensreiche Einrichtung. Die vier nassauischen
'V andelskammern  in Wiesbaden, Frankfurt, Limburg
und Dillenburg haben die sämtlichen angeschloffenen Firmen
auf diese Einrichtung und insbesondere auf die Vorteile der
Gesamtversicherungder Angestellten hingewiesen. Eine große
Zahl von Firmen  haben auf Grund dessen ihre im Felde
stehenden Angestellten und Arbeiter versichert, so die , Michel-
bacher Hütte" (Passavant), de Chemische Fabrik Nördlinqer
tn  die Jsabellen-Hütte in Dillenburg, Dyckerhoff
u"d Widnmnn und Kalle und Co. in Biebrich, Chemi che
(pabrik Dallmann und Co. in Schierstein etc. Der Beitritt
zahlreicher anderer Firmen steht noch in Aussicht. Auch
viele Vereine  haben ihre im Felde stehenden Mitglieder
versichert. Voran natürlich die Kriegervereine, aber auch
andere Vereine, wie derjenige Wiesbadener Musiker, die Turn-
gesellsckaft Oberursel, die Photographen-Jnnung Wiesbaden
f-C‘ co er̂ zahlreich sind unter den Gesamtversicherungen
me Behörden und Gemeinden vertreten. Als erster hat der
m>ezirksverband Wiesbaden seine etwa 200 einberusenen Be-
mnten versichert. Es folgten die Landwirtschaftskammerund
der Verein naffauischer Land- und Forstwirte, sowie die
Wembau- und Kellerei-Direktion in Wiesbaden. Von Städten
stnd bereits beigetretcn: Limburg, Weilburg, Rüdesheim und
Oberursel. Mit den übrigen Stadtgemeinden schweben noch

s JA - 3U^ffen , daß auch die Stadt
Wiesbaden dem Beispiel des Bezirksverbandes folgen wird
Eine besonders anerkennenswerte Einrichtung haben auf Ver¬
anlassung des Landrats des Oberwesterwaldkreises die Land¬

gemeinden dieses Kreises getroffen, indem sie ihre sämtliä«M
im Felde stehenden Gemeindeangehörigen mit je einem ^ ri
teilschein eingekauft haben. Die Angehörigen haben vielst
dazu noch weitere Anteilscheine entnommen. Auch in and« ?d
Kreisen haben Landgemeinden denselben Beschluß gefaßt,!
Johannisberg, Oestrich, Rotzenhahn und Flörsheim, letzte«
gat  allein 350 Scheine zu 10 Mt. entnommen. Nunmê ^
hat sich die Landesbank an die sämtlichen Landgemeind«
L H angeschloffen haben, gewandt und ihn"

ebenfalls die Versicherung ihrer im Felde stehenden Gemeint stdc
Mitglieder anempfohlen. Es gibt bei uns viele Landes,
wemden, deren günstige Vermögens- und Steuerverhältnißs'ge
eine solch wohltätige Einrichtung gestatten. Wo es $ M
Zeit an ben_nötigen Barmitteln fehlen sollte, ist die Land«®i[|
bentf bereit, solche zu einem ermäßigten Zinssatz vorzustreM.
sodaß.sie nach Beendigung des Krieges allmählich abqetragS tPsj
werden können. Uebrigens sei bemerkt, daß diejenigen, ^ tot
von der Nassauischen Kriegsversicherungnoch Gebrauch machd>-r ,
wollen, sich beeilen müssen, da nach einiger Zeit die 21h* iefe
gäbe weiterer Anteilscheine eingestellt werden wird. m

Aüiger , 17. Dem Obergeneralarzt M
’Sjeder, Ärmeearzt der V. Armee, einem geborenen Haigel^
wurde das Eiserne Kreuz  verliehen und von Seinen
Kaiserlichen Hoheit dem Deutschen Kronprinzen persönl*
überreicht. d

Limburg, 17. Sept. (Geschtvorenenliste .) Für ^ ^
am 19. Oktober 1914 beginnende3. Schwurgerichtsperi^
hinvnun rujfföv » CZ._ /r» r f/ ° } T  if .fts Uljj

C f.  O . wwv . Vw-ie/ieiueuruuiu
wurden gestern folgende Herren Geschworenen au.. . . o ‘ r. .. C\ rr - e ST.1. Daum, Bürgermeister, Lahr. 2. Seekatz Gustav, Kau« ^
Westerburg. 3. Rheineck Friedrich, Ingenieur, Bad-r “ “ ' UC.U.UC.IU), ^ uyemem, Zvao^
4. Hardt Karl,  Kaufmann, Dillenburg.  5 . Dr. Be*'
gar dt Anton, Professor, Dillenburg. '6 . ' Go'tthck,1riCTP _ _ . . . df r rr mr Jr'r~\ y “ r~\ ( r ' v * v v * y * v/#
Johann, Landmann, Mengerskirchen. 7. Planer Karl.Hoteli«
Weuburg. 8. m— .. ^„ Eller Wilhelm, Gemeinderechner, Haffelb«
9. Weimer Philipp III., Hüttenarbeiter, Aßlar. 10. Egen« t
^ohann Leopold, Schiedsmann, Niederhadamar. 11. SchästA
HermannI., Landmann, Schupbach. 12. Pfeifer Karl.Mühle»K'1
A/’Ar/ AH ' -13A ^oyel  August , Kaufmann, Haig « ^
14. Eller August, Landmann, Ntiederneisen. 15. Flüael Jost ^Rentner. Limb,«-,-, iß SW ™«-, MüiH ntn« , Limburg. 16. Bertram Anton, Kaufmann, LimbÄi
16 Aßler Richard, Schneidemüller, Freienfels. 18. W
Franz, Kaufmann, Oberzeuzheim. 19. Klofft Johann.' LaE^Wirt , Dnr »,8c!->-s ori 0i, ._ r- c>
An - Sfnborf . 20. Götz August, Kaufmann, Bleffenô » -
21. üftebergall Sebastian, Wirt, Gleiberg. 22. Str ^ D
mann  Hermann, Kaufmann, Herborn.  23 . Knopp8 ^ '
nanb, Kaufmann, Wetzlar. 24. Hermes Wilhelm, Spengl« ,
Braunfels. 25. Lotz Gustav, Steiger, Dorlar. 26. Sch» <
Heim. Karl , Fabrikbesitzer, Allendors.  27 . LehnlH
Anton, Kaufmann, Limburg. 28. Sahm Richard, Bürg«' 1
meister, Hoisterberg. 29.̂ Müller Johann Georg, Bauunl««̂
W^'" b' cĥ ^̂ ^ ' ^0' ^ *omhouer Hermann, llnternehüst»' ^

Frankfurt, 17. Sept. Dem Eins, Unteroffizier
Schamp von der 11, Kompagnie des Füsilier-Regimê ^
von Gersdorf Nr. 80 wurde als erstem Soldaten der Ho«
burger Garnison das E is er n e Kreuz 2. Klasse
liehen. Cr überbrachte während des fürchterlichsten se>o* ^
lichen Granatfeuers einem andern Bataillon eine wichtig' ff
Meldung. j

— Der kommandierende General des 18. ArmeekolpE
von Schenck, erhielt, wie eine nach Wiesbaden gelang
Nachricht besagt, vom Kaiser für hervorragende Führ«"*
das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Wiesbaden, 17. Sept. Dem „Wiesb. Tgbl." w**®
von der Polizei geschrieben: Es ist feftgestellt, daß Uh««
und Goldwarenhändleralte Gold- und Silbersachen<*«
nehmen gegen Hingabe von eisernen Ringen, Broschen ui«
mit der Aufschrift„Gold gab ich für Eisen", die nicht
der Zentralstelle der Kriegssürsorge ausgegeben sind.
Publikum wird darauf aufuierksam gemacht, daß die
nähme von Gold- und Silbersachen gegen Ringe und Brosch»?
mit jener Aufschrift nur den Geschäften gestattet ist, die du«?
Plakate kenntlich gemacht sind.

— Ein Inhaber des Eisernen Kreuzes  1. A
bittet das „Wiesb. Tgbl." um Abdruck des Nachstehende«
„Als der Beginn des vorigen Monats uns den AusbE
des Kriegs brachte, in dem wir gegen eine Welt von Feivde"
zu kämpfen haben/ glaubten die Bet er an enHn "l 870/̂ /

cm " -— . * . ~
den Männern von heute eine Anregung geben zu sollen

rlieh'legten ohne voraufgegangene Verabredung die ihnen ver. ,
enen Kreuzê täglich an^ Jetzt tritt, voraussichtlich bald^\ größerer Zahl, das Eiserne Kreuz von  1 914  in A*

j Erscheinung. Gönnen wir Alten den Tapferen, die es K— ucu kupieren , üie ^
erworben haben, daß sie allein die Aufmerksamkeit auf.
2Tpfipn HmS _ Ci .. _ . .r tziehen, und beschränken wir uns fernerhin auf die
unserer Kreuze aus besonderer Veranlassung!

— (Von der Fettweide zu Halbs  im Kreise 2$
bürg.) Am 17. August d. I . wurden auf Wunsch des
werbe- und Verkehrsamt Frankfurt a. M. die 20  städtl,
Rinder von der Fettweide zu Halbs an den Franks»« ,
Schlacht- und Biehhof gesandt. Es geschah dies, um
Viehmangel infolge der Mobilmachung abzuhelfen. Die '
^tere, von denen 10 dreijährige Rinder und 10 Schnittoch» '
hatten, nachdem sie rund 3 Monate auf der Weideg-E '
eine Gewichtszunah me von 114—256 verzeich"1.^ , . — - „6 Pfund zu verzeffŷ
Sie befanden sich beim Abtrieb in schlachtreifem ZulL.
Kernes der Tiere ließ in der Qualität zu wünschen »
Heber die Hälfte hatte bereits den höchsten Mastgrad«/ J
und war für den Ladenverkauf nach dem Gesch-na'V^
Metzger schon zu fett. Das erzielte Resultat, nach dreiwo
sicher Weide schlachtreif, kann ohne Uebertreibung, wce4*
eine Kapazität auf dem Gebiete der Weidewirtschaft, Dom̂uu| ueiu»aiuüieie oer 3U>etoennitia|aOi . g,ll
Pachter Schneider Hof-Kleeberg zugesteht, in KonkutteNg.̂ ^
den besten Marschweiden Holsteins gestellt werden.
5—6 monatlichen Weideperiode wäre es möglich3e'V  jii"—omuuiuuujeu Lveweperiooe wäre es moguw $ j . zll
Lebendgewichtszunahme pro Tier von 300—400 W xi$>
erreichen. Das gute Resultat ist zurückzusühren auf „g
trge Auswahl der Weidetiere, sodann auf die richtigeD»-» ^
und im besonderen auf die reichliche Stickstoffdüngung'
der Weide gegeben wurde.

— (Gefährliche Beutestücke .) Während der
Truppentransport sind von Soldaten Munil -o» $
Waffen  aus deni Felde ihren Angehörigen mctg,
worden. Dem Artilleriedepot Cassel sind bereits 5



*cl ar?e .Artilleriegeschossemit Zündern übergeben
W rt Xmxi  darauf hingewiesen, daß mir der Aufbe-

mh ruSX$ er  G>e|c§o|fe eine erhebliche Gefahr für Leber2Zecher  Geschosse eine" erbliche Gefahr für LeL'
S IW2Urkunden  und im übrigen der Besitz von
Ta  SttoI8?F e"r Un5  Körpern ohne Polizeiliche Erlaubnis mit
-jg Also weg mit solchen Trophäen!
finden
ihnkl ^

xein&tHebof^

vermischtes.
teuî füQffinn^ 11 Teleg amm des Llroriprinzeri .) Die
aM es öer B . Z . am Mittag hat folgendes Telegramm
iltniff'iftew jP.rtn3en er§Q̂ten: »Bitte um Sammlung und bal-
s -» i^ ^ chiendung großer Mengen wollener Unter-
and- ^ ^ ,und Strümpfe  für meine Soldaten . Gruß

(Ein Kriegsbild, aus einem uns freundliche zur16 kvtn? \ y_ <|j| U**»vyvvuv ^ uux> Cult
^stellten^ Feldpostbrief.) „Ich bin bei der

tra>

naffl oIonne‘ ölnsere Funktion ist, daß wir
gjB'iefe f‘ en  Munttronskolonne die Munition bringen und

:%nt5 ,l" ,*» e™a eIller\ Batterien. Wir sind durchv-W-dxn> 8 und Belgien und haben nun 26 ßm die franzö-
aete*>rl 0„̂ 5?i e überschritten. In Belgien waren die Leute
ieirf  S* Cu® 61’ ““L bk  deutschen als hier in Frankreich.rrc.a ' ^eui,cyen als hier tn Frankreich.
MlOlirch"Lhateau (Belgien) fuhren wir abends um 6 Uhr

unsere ganze Kolonne(120 Mann, 180 Pferde)'der&7\ ,ere  ganze Kolonne(120 Mann, 180 Pferde)
iir bt  örur waren, erhielten wir Feuer aon allen
erioi>Ha rk ^ wurden sogar Bomben geworfen Es gab ein

d ' Durcheinander, die Pferde waren fast nicht zu halten,
tuwCrfT ! a aneinander sind, da geht das noch
M voller, ^ ch dachte nicht anders, als es wäreDirtr Floren tut uns. Rum (̂ rfuptjpnhPvf . ..- V'+J iuuji uuuciy, Uly es wate
sßeiMso: 'oren >ne uns. Zum Schießen halten wir nicht
char̂̂ > Ul? ^ °^ .^ bfahr 3000 Geschosse. Jedoch Gott
Lrjej noch Wunder, das haben wir nachher alle bekennen
lba-d - ®tn  Plerd hatte einen Streifschuß, sonst war

“ • ^ si'ert, trotzdem die Kugeln um uns herum pfiffen,L) . ^ orugern um uns herum pftssen,
"i»iii? Maschinengewehre da wären. Eine Kompagniechilsi'̂ ^M^ 'Vr a- ~-v~~ ~~ »un ovvû uujuc

& rL,welche ^tn der Nähe war, tarn  uns zu Hilfe.

Baifclltnfere Artillerie da war.

idle!' £,{ k r'- ^ r oer  i 'caye war, kam Ui
iael XFluchten die Häuser und steckten sie nachher in
Ww r1: verdächtig erschien, wurde sofort erschossen.
Ä hier ein ' großes' Gefecht gewesen" für Unsere
Bm^ ton,‘ Da^ > erste und. zweite Bataillon von . . . war

,y.  aufgerieben. Die Infanterie war vorqeqanaen!»li. (TM., _ _ <_ . ' /
bull
r „JKf fast alle im 3. Bataillon. Sie waren Tags
* * - i alle bei mir im Biwak. ' ' ' " " -
fer*
iaiw^ tn°°k^ "nft Du Dir die Gefühle denken. Ein anderes

'itt h, ec9t gab es dann bei Mounsou an der Maas*. "ar hi -vr -«• ••- - - - -

Die Kameraden von uns

Es war das erste Wieder-

itt die Maasbrucke gesprengt. Die Franzosen hatten
raetWi Stellungen zurückgezogen, die waren schon im
J fi "t »I °aut worden, sogar von Beton. Es war schwer

Artillerie und Infanterie, hier den Angreifer zu
Außerdem hatten die Franzosen von Mounsou ausNtourfuBer3em  hatten öte Franzosen von Mounsou aus

.alte- sel4r Ctjer̂an9eIe8* in ihre Stellungen. Ein Major
,c,iiS -nachher von uns erschossen wurde) bediente die

X 8"b also die Kommandos ab aus der NäheJ ..ifeftj*• 1 rithhPrt VMto x. v et\0 ’ cv «jvummmiuöö ui) aus oet Ucahe
Uppen, wie sie sich bewegten. Ich konnte die

?llk>.BN beobachten. Wir hielten eine Strecke dabin̂ reî beobachten. Wir hielten eine Strecke dahinter.
0 £ k IU>f eu  konnten an dem Berge Bewegungen niachen,
' k"z°ŝ °Hien,- sofort erhielten sie das Feuer von den

Bis es endlich entdeckt wurde. Die Leitunglljlh j-. '-v - -—- utru. Hjtuunu

[ijji* ^ t, sxKlochturm̂aus herunter und 'dann unterirdisch

Vl -".Eung eroberten. "Hier hatten'die"Franzchm âuch
Heu?«* Lager von Munition. Ungefähr 10000 Ge-1. ui * Xt a  OY 4-*YY .. . . . . . r. i - . r 9 ' /^ * i j- \s . . .. ..

irf 11’ ^ für C- Jn ■ . ’r.  1UUUU (De-
y ur  bw Artillerie mußten sie im Stich lassen, welche

»ns in die Maas geworfen wurden. — Wenn der
i 'ilfej 0 weiter wälzt, wie seither," H 'nn muß er"doch

>el>j

Pot
rr;. ■>. . uttu uuuu UiUaUUl tti

verwundeter französischer Offizier erklärte dem
Ö baß sie nie geglaubt hätten, daß die Deutschen

^  B 'lb ? borbei sein. “ Lieber Freund , wir können" Gott
Ä"' A mÄ °°"ken, daß er es so gewollt hat, und daß der

™ unser Land kommt. "-n unser iland kommt. Uns. erklärten franzö-
J » fiö«3ene, daß sie vorher Befehl erhalten hätten,

m die Aheinprovinz kärnen, alles umzubringen:iö>tc ühK Vr» ; f ö iumtu , aucy umzuormgen
?’C \ ®ret|e-  ® n B °lk, das mit solcher Parole aus

ruf ttlirb  auch Gott sein Gericht halten . Und
V »î bete, die in der Heimat für uns aussteigen,V htrf,i ', |m UNS aumeigen,

-de" tz.sl itzA vergeblich sein. Lieber Freund, es ist staunens-
rtm (j ® man dm ganzen Bewegungen von so großen

< >>x J • , Aber es geht alles wie am Schnürchen,
iek X * wir nicht so vorgestellt. — Das Brot wird ja
Ui y uial knapp. Aber Fleisch gibt es genug, auch
^ ^ ^ >°ust An unregelmäßig Leben."n X irÄ Zeppeline. Ein glänzendes
ŝ &x dre Wirkung der Zeppeline berichtet der Ant-^
^ >,’*>s°jrespondent des „Daily Chronicle": „Noch nie

i? ßedkf Grauenhafteres gesehen, als die Stätten,

ick

vie ^
Ü ^ /föelinbomben ' gefallen "sind."' Es" ist ' unm'öglich^
- chon Schaden sie angerichtet haben, wieviel

Zum Opfer gefallen sind. Alle Regierungen
"Ne Amerikas sollten gegen die Verwendung der

ab X bl  bomben eingeschlagen haben, alle besucht
^ mehrere der hervorragendsten Persönlich

Vni, ‘ .ns  gebeten , mitzukommen und lick von dei

h‘en
« .ihuius |uiucu gegen oie Nerwenonng der

^in,pruch erheben.^ Ich habe die zehn Orte,di- in ■out vaoe ore zeyn v)rte,
Bomben eingeschlagen haben, alle besucht,

"hVf"?- gebeten, mitzukommenund sich von derM Wirkung der Bomben  zu über-
russnD^ n sich mir an : der päpstliche Nun-

^iiXien * e Botschafter, der Privatsekretär des Königs
^ Staatssekretär des Auswärtigen und zwei, au ^auuuyüii uuu zwei

: \ .x; Sie waren entsetzt von dem, was sie
^üllsche Botschafter war so überwältigt von

erklärte, nicht mehr zu den anderen Stellen
Die Bevölkerung von Ant

•> _
Mo. SU können.i( ' n t rt »tticu . sjie -oevr
X hwt vor Entsetzen , und die Tra-^ dr». bsî lrn ö âieat sie me'dXss ^ eNn bewegt sie mehr als das Schicksal der

" ^ secheln." Das ist ein sehr erfreuliches Zeug-

' ertönre kein Gesang, kein Ruf, kein froher Ton. Eines der
Regimenter hielt an einem einsamen Gehöft in der heißen
Mittagsonne. Die Gewehrpyramiden waren kaum ange¬
setzt, so lag auch, alles, jeden kargen Schatten ausnntzend,
hrnter den mageren Hecken oder im Straßengraben und
tchlief. „Wie lange marschieren Sie schon?" fragte der
Berichterstatter einen jungen Leutnant . „Seit drei Tagen."
„Dre schweren Mäntel müssen die Leute furchtbar drücken,
nicht wahr ?" „Gewiß, die Mühe ist groß, wenn sie nur
zu etwas nütze wäre, aber wir werden doch, immer qe-
fchlagen werden." „Aus taktischen Gründen etwa?" , Nein
wetl man uns auf meilenweit sieht." D i e v e r d a m m t e n
roten Hosen,  ce rouge est un crime!" Der Offizier
wußte ,ich die plötzliche Ostschwenkung der Deutschen nicht

I Klaren : „Es ist gewiß eine List," sagte er, „um uns
! Garn zu locken und um so sicherer zu erdrücken." —

Sen Mangel an kampftllchtigen Soldaten bekundet auch
lolgendes Eingeständnis, das nach Meldungen aus Rom

k v vss. l r a n 5ö si schen B l ü t t e r n gemacht wird. Darnach
^ 2ahl der aus Aftika verschriebenenschwac-
\ zen Hilfsvolkern auf 200 000 Mann.
I .77 Schwarze und Engländer. Ein Mitkämpfer
^ « ff nach Hause: ^„Die schwarzen französischen
t L >oidalen  sind die übelsten Leute, welche die Welt je ae-
i jeyen hat. L>e stechen alle Verwundeten nieder, und dabei

gtbl es noch Menschen, welche diese Gesellschaft noch schonen
wollen. Wtr hoffen hier alle, daß man zu Hause die

I ^ ch" arzen arbeiten läßt und sie nicht zu gut verpflegt.
Man sollte sie mit den Engländern,  deren Waffenbrüder
ste ja stnd zusammen sperren,  damit sie auch in der

- Z'Afüenschaft immer recht nahe beieinander bleiben und
„X e!oen, sich an die Wohlgerüche der Schwarzen ae-

. wohnen Wenn man das durchführt, meldet sich in England
- kein Mensch mehr zum Eintritt in das Heer. Es
: muß nur tu England bekannt werden, daß Engländer und
r Schwarze nebeneinander sitzen. Das genügt."
» Mädchen in deutsche Häuser ! Eine hoch-
: ge,teilte Dame bittet um die Veröffentlichung folgenden be-

öerZrgenswerten Vorschlages- Mit Empörung liest man von
! ™li«% ,ni un9' öch die Engländer unseren deutschen Frauen
i und Mädchen zuteil werden lassen. Aber brauchen wir ge-
! Xa °t  f öas Gegenteil zu verfallen, und die zahlreichen
t Ttocl> oet urt§ lebenden Engländerinnen zu verhätscheln und
i IUrr r e viele Klagen hört man täglich von
1 >tellenlosen Schauspielerinnen, Verkäuferinnen, Schneiderin-
l ”. en' von entlassenen Dienstmädchen und noch vielen anderen,
i cble UOT jhoen Erwerb gekommen sind und nicht wissen, wo
| Jle 'st !" . ü)r tägliches Brot hernehmen sollen. Dagegen sitzen
8 Engländerinnen - und Wohl auch noch Französinnen - in
^ voutschen Familien als Nurses, Bonnen und Kindermädchen,
- haben ihr gutes Essen und dazu noch hohen Lohn und Ge-
, halt. Ist das recht? Könnte da nicht den Deutschen qe-

geben werden, was gerade in der jetzigen Zeit nur den Deut-
. ,chen zukommt? Wenn selbst nur ein paar Hundert von
- unseren Frauen und Mädchen dadurch wieder zu einer Stel¬

lung kommen, die gar nicht schwer auszufüllen ist, so kann
oamlt schon viel Gutes getan und gestiftet werden Wir
sollten doch endlich einmal mit der Vorliebe für die Aus¬
länder gründlich aufräumen , und den Deutschen geben, was !
nur Deutschen  zukommt : die Bewachung und Er - !
ziehung deutscher Kinder.

Wetzküp, Ir . Sept. Biel Leben  brachten der vor- '
gelinge und gestrige Tag in unserer Stadt . Am Dkontaa!
war die Ausmusterung der einberufenen Landsturm - \
mannjchaften  auf dem Haarplatze, welche vom Morgen ‘
btS mdw Abendstunden hinein dauerte. Am Mittwoch
hletten durchfahrende vrandenburgischeund sächsische Truppen-
abtetlungen zeitweilig Einkehr. — Namentlich unter den
Landwehr- und Landsturmleuten fällt die große Zahl recken¬
hafter Erscheinungen immer wieder auf. „Lieb Bateriand
^ "flst ruhig sein." — Das Landwehroataillon 11 Wetzlar
AEßt uns heute. Unsere heißen Wünsche begleiten es.
Möge un,er Herrgott feinen Alännern, die ja meistens
fLöhne unferer Heimat sind, eine glückliche Wiederkehr be-
scheren _ (Wetzl. Anz.)

, r Den Heldentod  ist u. a. aeftorben der seitherige
Wetzlarer Vollziehungsbeamte Otto Kuhfe,  Unteroffizier
^ f ffhr . Jnf -Regt. Nr. 116. Kuhfe, war wie der
B>etzl. Anz. jchretbt, bereits 47 Jahre alt, hätte also nicht
v'fv mttgemußt. Sein glühender Patriotismus trieb ihn
m s ŷelb, obwohl auch er noch unversorgte Kinder in der
Heiniat zurückließ. . Sein Andenken wird in Wetzlar, wo

vuch als tüchtigen städtischen Beamten und braven
Mann schätzte, in Ehten gehalten wetden.
cj. uetschekuch  e.) Um Lieferung von Zwet-
fchenkucheil für die hiesigen Lazarette waren die Landbe¬
wohner gebeten worden und hatten zahlreich dem Ersuchen
entsprochen. Das Verdienst, das sich dabei die Gemeinde
Waldgirmes  durch Spendung von 100 Zwetschenkuchen
erworben, hat die Gemeinde Kinzenbach  nicht ruhen
lassen, sre ttumpfte mit 150 Stück des edlen Backwetkes
D°rauf setzteHer ina n n stei n zum Spurt ein und stellte
einen Rekord von 200 Zwetschenkuchen auf. Also 450Z wet-
^VsiZsichrn , darunter etliche in Größe eines ausgewachse¬

nen Geschützrades, haben die Wetzlarer Verwundeten verar¬
beiten müssen. -Lieb  Vaterland , kannst ruhigsein ! ' a

— Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
Kommandant S . M. Unterseeboot „U 21", Herr Ober-
leutnant Otto Hersing, der den englischen großen Kreuzer
„Pathflnder  in Grund geschossen hat. Herr Hersing
ist etn Sohn des Kaiser!. Geh. Sanitätsrats Professor Dr
Her,ing in Kreuznach, und ein Neffe des in Wiesbaden im
Ruhestand lebenden Königl. Baurats Henderichs. Es ist dies
,oweit bekannt ist, die erste Kriegsauszeichnung mit dem
Zl,ernen Kreuz, die einem Angehörigen unserer Marine zu¬teil wird.

,»,P >l 'Gegenseite. Vor Tisch las maws anders.
lL 0'1if c011  eucr über das irantöstickic.dieer. Wieiener über das französische Heer. Wie
tHt‘n Vt0n, ? "̂ung " gemeldet wixd, erhält die „Tri-
Ä g hon ihrem Pariser Vertreter  einen

etft enê l(̂ ir über die Stimmung  der gegen den
^ luck opetietenden P a v i f e t T t u
ih &, Eeni : Bei St . Denis kamen vier

p p e n
u-!e Str^ Ueni:  Dei St . Denis kamen vier Negi-

l !V SDl tthii '1 ^ rauf , um zwischen der ersten und
«X Di? o° Cr  großen befestigten Lager Stellung

^ ^eute waren erschöpft. Sie marschierten
gebeugt unter der dreifachen Last der

^EgesX ^ und des schweren, langen, an den
"agenen Mantels . In den müden Reihen

^ der Ehre gefallen ist in den Käm-
Psen der Rawaruska der Sohn des österreichischen General¬
stabschefs Baron Conrad v. Hötzendorf,  der Leutnant
im Io. Dragonerregiment war.
O- , (I WT? Ein wertvolles Eingeständnis. Unseren
.Zstwen fiel ein Befehl des Kommandanten der ersten fran-

zuiischen.lrmee in die Hände, der in der Uebersetzung lautet:
dem Oberbefehlshaber der ersten Armee durch die

Stadtbehörde von Ramberdillers zur Kenntnis gebracht wor-
den daß sich Soldaten in dieser Stadt zuAktenderGe-
w alt tätigt eit  und Plünderung haben hinreißen lassen.
Diese Handlungen sind umso bedauerlicher und verwerflicher
ols sie auf französischem Boden  begangen wurden'
Der kominandierende General des 21. Korps wird sofort
eine Untersuchung in dieser Angelegenheit einleiten, damit

die Urheber der Verbrechen den Kriegsgerichren übergeben
werden können, (gez.) Dnbail ." - Mil diesem Dokument
wird die besonders bei unserer kronprinzlichen Armee ge¬
meldete Wahrnehmung, daß die französischen Truppen sogar
im eigenen Lande plündern und rauben, von amtlicher
französischer Seite  bestätigt.

— Bezahlte Frauktireurs . Einer Postkarte zufolge,
ore ein in Belgien kämpfender deutscher Soldat an eine
bekannte Familie in Halle a. d. S . gerichtet hatte, hat die
belgische Regierung  der einheimischen Zivilbevölke¬
rung für jeden von ihr erschossenen deutschen Soldaten
einen Preis  von 50 Franks ausgesetzt. Diese Nachricht
wird durch einen Feldpostbrief bestätigt und ergänzt, in dem
ein aus Leutenberg stammender Reserveoffizier berichrer.
daß man in den Taschen eines aufgegriffenen und erschossenen
Franktireurs eine Mitteilung der französischen'Regierung

wonach diese dem Manne als Franktireur monat¬
lich 50 Fr . zahlen würde.

~ Ein englischer Offizier als Ausreißer . Ein eng-
tilcher Offizier ist auf einem der letzten Gefangenentrans¬
porte in der Schwelmer Gegend aus dem Zuge gesprungen
Die Polizei fahndet eifrigst nach dem Flüchtling.
. Chemnitz, 17. Sept. (Gefährliches Freuden«
jchreßen .) Slus Adorf wird gemeldet: Am Sonntag vor-

"8 Vs9 Uhr ereignete sich beim Abfeuern von Frenden-
schussen über die letzten Siegesmeldungen auf dem Pforten¬
berg ein schwerer Unglücksfall. Besim 5. Schutz fiel die
Schutzenkanone in Trümmer . Bier Personen wurden ver¬
letzt, zum Teil schwer. Zwei der Verletzten haben schwere
Beinwunden Davongetragen.

Bingerbrück, 15. Sept. Ein schwerer Einbrecher
wurde in der seit längerer Zeit leerstehendenWaldwirtschaft

. „Elisenhof festgenommen. Bei seinem Rundgange bemerkte

. der Gärtner einige eingedrückte Fensterscheiben. Er ver-
I standrgte sofort die Polizeibehörde und die Gendarmerie.
I Bei der Durchsicht der Wohnräume fand man denn auch den
. Einbrecher in einem Fremdenbett schlafend vor. Neben dem
! Bette lag ein geladener Revolver. Der so unsanft aus sei-

mann aus Essen. Auf der Suche nach Wertsachen hat der
: nein Schlummer aufgeweckte war der erst 17jührige H. Bau-
, Einbrecher bös gehaust; Schränke und Tische waren aufge-
! brochen, Haufen von Zigaretten lagen verstreut umher. Auch

im Weinkeller konnte man deutliche Spuren seiner ^ ütia-
keit wahrnehmen.

Berlin , 15. Sept. (WTB) Wie eine höhere deutsche
Kommandobehörde berichtet, fand man bei belgischen
Franktireurs Sto ckgew ehr e und Sto ck schi r m-
gewehre  vor . Der erwähnten Behörde ist eines der
,? m Feinde abgenommenen Stockgewehrevorgelegt worden
Es ist etwa 80 Zentimeter lang und kann durch einen ein-
jbüAsi Druck auf einen Knopf abgefeuert werden. Die heim-
tuaische Art dieser Waffe entspricht durchaus dem Wesen
derer, die sie benutzen. Wir hoffen deshalb, daß unsere
Truppen ein scharfes Augenmerk auch auf scheinbar harm-
lo,e Gegenstände in der Hand der fanatisierten Belgier rich¬ten werden.

Berlin , 17. Sept . Die Heeresverwaltung  hat,
Firmen die erteilten Aufträge  auf Ausrüstnngsgegen-
wie dem BPJ gemeldet wird, wieder gegen acht größere
stände zurückgezogen,  weil die Firmen trotz der er-
teilten Aufträge das Gehalt ihres Personals und die Löhne
der Arbeiterschaft̂ herabgesetzt  hatten.

Berlin , 17. Sept . Die Königl. Regierung hat die Ge¬
nehmigung erteilt zur Ueberlassung der städtischen
Dsionhallen an die polnischen  Turnvereine der
Reichshauptstadt. Bisher war die Benutzung der städtischen
Schuleinrichtungen allen polnischen und sozialdemokratischenTurnvereinen verboten.

- Ein echt rnssischcr General . Bon befreundeter
Seite wird der „Deutsch. Tagesztg." mitgeteilt : „Bei den
Kämpfen, die sich östlich von Neidenburg am 30. und 31.
Aulust unmittelbar an die eigentliche Schlacht von Tannen¬
berg vom 27.- 29. August anschlossen, wurde auch der kom¬
mandierende General des 15. russischen Armeekorps, als er
im Auto entfliehen wollte, gefangen genommen. Natür-
lich wurde der . Kraftwagen Sr . Exzellenz alsbald durch
einen Offizier einer eingehenden Revision unterzogen, und
da fand sich: eine silberne Bowle aus dem Besitz des Land¬
rats von Neidenburg."
^ TT. lieber eine tragische Kricgswirrnng im Kreise einer
Familie wird aus der Schweiz geschrieben: In der Nähe
von Z o f i n g e n wohnt eine Frau , die von Geburt Schwei-

ist. Sie heiratete einen Deutschen und gebar ihm zwei
Sohne. Nach dem Tode ihres Mannes heiratete sie wieder
einen Franzosen, und schenkte ihm ebenfalls zwei Söhne'
Als nun der Krieg ausbrach, mußten die beiden Aeltesten
in die deutsche, die beiden Jüngeren in die französische Armee
eintreten . Die Brüder wurden so „Feinde" und sind, wie
die „Steue Aargauer Zeitung " berichtet, alle vier im Kampfegefallen.

»rrcund und doch Feind. Welch wunderliche Kampf-
Heilungen sich füv manche in diesem Weliilneg ergeben,
erweist ein Geschichtchen, das ein Kölner  Landsturmmann
von einem Gefangenentransport im Luxemburgischen erzählt.
Es läuft da in Köln ein langer Zug mit gefangenen Bel¬
giern  auf dem Bahnhof ein. Auf dem Bahnsteig stehen
Landsturmmänner, die sich in reinstem Kölsch unterhalten
Auf einmal reckt sich ein belgischer Soldat aus einem Waqen'
strahlenden Gesichtes schwenkt er seine Mütze und ruft - Süch
ens do, dat sinn jo Kölsche; kumt ens Hetzer, ehr Poo'schte-
If 6 6*1 u? Kö lle ". Allgemeine Verblüffung über
olEsen„Ferna , der srch im weiteren Gespräch als geborenen
Kölner entpuppte. -Sein Vater ist Belgier, und da die
Familie nicht naturalisiert ist, mutzte der Junge zum Schutze
„seines Vaterlandes " nach Belgien eilen. Schmunzelnd er¬
zählt er den Kölner Landsturmmännern : „Ich Hann gewaat,
oat sre mrch gefangen Han. Ich Mehde mich doch für die
Oester nit dut schesse loosse". Dann fuhr der „Belgier" in
die Kriegsgefangenschaft weiter.
. 7 , Auf einen solchen Andrang waren wir nicht vor-
oerertet. Es war bei einem russischen Gefangenentransport

als infolge Wagenmangels mehrere russische
Offrzrere rn einem Wagen 4. Klasse untergebracht werden
mußten. Als sie sich beschwerdeführendan den den Trans¬
port leitenden Offizier wandten, antwortete dieser kurz aber
höflich: „Ja , meine Herren, Sie müssen schon entschuldigen
aber auf einen solchen Andrang waren wir nicht vorbe¬reitet ".

OeYfenlljedrr Wsttsrlliensr.
Wettervorhersage für Samstag , den 19. Sept . : Unruhiq

doch meist wolkig, Niederschläge, etwas kälter, zeitweise starkwindig. ' ’

Verantwortlicher Schriftleiter: Ernst Weidenbach.



Drkanntmachung. i

Donnerstag, den A4. Sept . 1S14 , «achm. 3 Uhr,
wird das dem Schmied Johann Heinrich Hermann in
Eibach und dessen Kindern gehörende Wohnhaus daselbst, auf
2000 Mk. taxiert, aus dem Gemeindezimmer zu Eibach versteigert.

Dillenbnrg , den 17. September 1914.
2878  Königliches Amtsgericht.

^shsnnKmschnnN,
Dre Hohl ist von Samstag, den IS « d. Mts . ab wegen

Walmrbeiten bis auf weiteres für Fnhrwerk gesperrt.
Dillenbnrg, den 18. Sept- 1914 2881

Die Polizeivsrwaltung.

Aufruf
zur Zeichnung der Kriegsanleihe»

Anffsrdernna
an Mütter und Schwestern, Krauen und Bräute unserer im

5elde kämpfenden Brüder.
Für die .Verpflegung unserer Angehörigen im Felde sorgt

die Heeresverwaltung. Die Liebesgaben sollen diese Ver¬
pflegung ergänzen und Erleichterungen und Erfrischungen
hinzufügen.

Munitionskolonnen , Feldsanitätswagen und Verpfle-
gungstransporte gaben 1870 und geben heute noch die Mög¬
lichkeit, zweckmäßig ausgesuchte und verpackte Liebesgaben
— wenn auch im Einzelnen im kleinen Umfange — vorge¬
schobenen Kommandos und bannt den am Feinde stehenden
Soldaten zuzuführen. Das will die Liebeskistc, zu deren
Stiftung hiermit aufgcfordert wird. Nehmt dazu eine ans¬
gelüstete Zigarrenkiste und füllt hinein:

Beim Vaterländischen Frauenvercin gingen ei»
Durch Frau Pfr . Huth in Eibelshausen die Mitglied:' ^
Beiträge und außerdem 36 Mk. Liebesgaben aus Eibck̂
Hausen, durch Herrn Pfr . Herkenrath in Driedorf 250 v p
aus Gusternhain, Heisterberg, Hohenroth, Mademühlcn N
Waldaubach für die Verwundeten. Herzlichen Dank!
_ ' Der Rechner: Sachs , Pfarrers

Am md Brauchte FchrrMs

in großer Auswahl sehr billig bei
Fahrradhans Schöna«, Karger.

1. 1/i Pfund gemahlenen Kaffee,

Die «Entscheidung über die finanzielle Rüstung des
Deutschen Reiches steht unmittelbar bevor. Am Samstag,
den 19. September, mittags 1 Uhr, läuft die Frist für die
Zeichnung der Kriegsanleihe ab. Unsere braven Truppen
haben den Feind im Osten und Westen geworfen. Mit
Spannunng wartet das feindliche wie neutrale Ausland auf
das Ergebnis .der Zeichnung der Kriegsanleihe. Es gilt der
Welt zu' zeigen, daß Deutschland zum letzten Ende siegreich
bleiben muß, nicht nur dank der glänzenden Erfolge seiner
Truppen auf dem Schlachtfelde, sondern auch dank seiner
hervorragenden wirtschaftlichen Stärke und Kraft ; es gilt,
auch den braven Truppen zu zeigen, daß sie Vertrauen haben
können zu dem Opferwillen ihres Volkes. Deshalb ist für
jeden, der Vermögen besitzt, kleines oder großes, heilige
Pflicht , nach Maßgabe feines Vermögens auf die Kriegs¬
anleihe zu zeichnen.

An die hiesige Bürgerschaft richtet deshalb der Magistrat
noch in letzter Stunde die dringende Bitte , jeder möge dazu
beitragen , daß Mittel aufgebracht werden, die uns in die
Lage setzen, den schwersten Krieg, den je ein Volk zu be¬
stehen hatte, siegreich zu Ende zu führen.

Dillenbnrg , den 16. September 1914.
Namens des Magistrats : Gi erlich,  Bürgermeister.

Die Kechrmng der Kirchr, Kapessen und
Kfarreien für 1913J14 liegt vom 21. ds. Mts.
aß 8 Hage im 1. ^ farrhattse offen.

Mienöurg, den 18. Sept. 1914.
Zremdt1. Pfarrer.

Bezugnehmend auf das Inserat des Herrn O . W . Sch übt
in der gestrigen »Zeitung für das Dilltal " erlauben wir uns
sorgendes zn erwidern : c

Was weint Herr Schudt mit dem Drlleubnrger Barker-
gewicht? Glaubt er was besseres und billigeres liefern
zu können in dieser schweren Zeit , wo otele unserer
Kollegen vor dem Feind stehen und Geschäft und Familie
im S :ich lassen mußten. Wir bringen eben sehr große
Opfer, da wir Angesich:s der sehr hohen Mehrpreise uns
nur mit einem Aufschlag von 3 Psg begnügten, der nicht
einmal unsere Unkosten deckt. Gerade das Bäckergewerbe
steht eben in einer sebr mißlichen Lage, da es in erster
Linie für die hohen Preise verantwortlich gemacht wird

2. i/„ Pfd . Tee,
3. für 10 Psg . Würfelzucker in möglichst kleinen Stücken,
4. 10 gr  kristallisierte Zitronensäure in Papierbeutel zu

Wasser als Getränk und zum Ausspülen des Mundes,
5. ein Schächtelchen Pfeffermünzplätzchen,
6. drei Paar Brausepulver,
7. zwei Tafeln fettarme , harte Schokolade,
8. einige kleine Stücke Seife,
9. eine Stange Salichl -Vaseline gegen Wundlaufen,

10. Streichhölzer in Metalldosen.
Den Rest des Raumes füllt mit gutem Tabak, Zigarren

und Zigaretten bestmöglichst aus . Hüllt um die Kiste euere
Zeitungen und bindet diese mit starkem Bindfaden fest; da¬
rüber wickelt soviel wie möglich Strümpfe und Leibbinden.
Das Ganze wird dann in eine möglichst wasserdichte Hülle
fest und glatt eingeschnürt.

Der beizufügende Frachtbrief muß den Inhalt der Sen¬
dung (Liebesgaben) und die empfangende Stelle Abnahme¬
stelle Nr. 1 und 2 am Sitz des stellvertretenden General¬
kommandos (vergl. die in Nr. 205 des Kreisblattes vom
1. September ds. Js . abgedruckte Bekanntmachung) enthalten.
Das Frachtstück Muß mindestens auf zwei Seiten auf aufge¬
klebten Zetteln die gleichen Angaben und Adressen und
außerdem die Bezeichnung „freiwillige Gaben" führen und
wird dann frachtfrei befördert.

Wer seinen Angehörigen im Felde Liebe betätigen will,
stifte allein oder mit anderen eine solche Liebeskiste und
sende sie ohne weitere persönliche Adresse an die oben ge¬
nannten Abnähmestellen für freiwillige Liebesgaben oder
an die Unterzeichnete  Stelle . Jeder Empfänger wird
dankbar seiner  Lieben in der Heimat gedenken.

Jede gewünschte Auskunft wird gerne erteilt.
Zweigverein vom Roten kreuz.

Zwetfchen
per Etc . Mk. 3,2V.

Waggon nächster Tage ein¬
treffend. Bestellungen nehme
entgegen 2888

LQUiS«MM.
Feinste Koch- unä

Einmnch-Birnen
per Pfd . £2 Pfg „ IO Pfd.
I Mark.

Feinste Tnielblrnen
Tomaien

per Pfd . 20 Pfg.
IO Pfd . Wik, !.50

empfiehlt 2884
Fr . Schäfer

gegenüber dem Rathaus.

Süsser

Apfelwein

welches nicht die Bäcker, sondern die Großmühlen betrifft,
die ihre Ware so rapid in die Höhe geschraubt haben.

Wir appellieren an unsere werte Kundschaft, doch den so
schwer bedrängten Bäckermeistern Dillenburgs auch weiter¬
hin treu zu bleiben und sich nicht durch großprahierische
Annoncen täuschen zu lassen. Wer heute billig liefert, tut
dieses entweder auf Kosten der Dualität oder der Quantität.
Men überzeuge sich erst von solchen Unternehmungen.

Es will uns scheinen, als ob Herr Schudt mit der Er¬
öffnung feiner Bäckerei Viel zu spät gekommea wäre.

„Die DMmöurger Mcker."2881
ISSffi

:NeuesteM des MM.
Inhalt der reich mit Namen versehenen und doch

übersichtlichen Karre:
1. Der gesamte Europäische Kriegsschauplatz.
2 Uebersichtskarre der Erde.
3. Uateragypten und Sucskanal
4 Die deutsche« Kolonien in Afrika und ihre

Umwelt.
6. Das mittlere Oflasien mit Krautscho« « Japan
6. Die deutschen Besitzungen in der Südsee.
7. Türkisch-Russ. Grenzgebiet in Asien.
8. Paris mit seinen Festungswerken.

Uceis der Karte nur Mk. 1)—.
Vorrätig in der Buchhandlung von

— (Zur gefl . Beachtung .) Man bittet vorstehende
Aufforderung durch Vereine und von Mund zu Mund zu
verbreiten.

Zusätzlich wird bemerkt: Gegenstände, die in großen
Massen gebraucht werden, deren Zusendung daher von mög¬
lichst vielen Stellen dringend exwünscht ist, sind folgende:
Ersrifchungrmittel. a. Fettarme Schokolade, Tee, gemahlener

Kaffee, Würfelzucker, Nährzwiebäcke, Zitronensäure in
Kristallen, Milchkonserven, b. Tabak in allen Formen,
Zigaretten , Zigarren , Streichhölzer in kleinen Blech¬
dosen.

Gebrauchsgegenstände: Seife, Salizhl -Baseline (gegen Wund¬
laufen). Kurze Pfeifen. Neuere Zeitungen seit der
Mobilmachung. Zahnbürsten.

Bekleidung und Schutz gegen Witterung: Halbwollene Hem¬
den, Unterhosen, Strümpfe , Taschentücher, Puls - und
Ohrenwärmer, Halstücher, Leibbinden,

verbandgegenstände: Verbandstoffe aller Art aus Leinen, Ver¬
bandwatte/Gazen und medizinische Verbandstoffe, Ver¬
bandtücher.

Zur Lazarette, Lrsrischungsstationeu, Berwundetenfammelstellen:
Gute Weine, Kogstak, Fruchtsäfte, natürliche Mineral¬
wässer, auch künstliches Selterswasser , Postkarten, Brief¬
papier , Bleistifte.

von heute ab zu haben bei
Ludwig Kramer,

2883 Bahnhofstrasse.
Frische (2881

Land -Eier
eingetroffen

Robert Wetter.

Zwetfchen
zum Backen und Einmachrn

ä Pfund 10 Psg.
empfiehlt Heinr , Pracht.

Schokolade
i« Tafeln, ' große Auswahl in

allen Preislagen empfiehlt
Ernst Uletz Nachfolger

Inh . Carl Trumpfheller.

Kirchliche Uachrichte».
Sonntag , 20. Septembe!

15. n. Trinitatis.
Dillenbnrg.

KvanßMlSe KirÄKnsemchä
Vorm. 9'/- Uhr:

Herr Pfarrer Sachs.
Lieder 451 und 297B--

Vorm. 103/«Uhr: Christen^mit der märml. Jugend,
V- 11'/« Uhr: Kindergottki

Abends 8 Uhr:
Herr Pfr . Frcmdt.
Lied: 296 BerS 7.

Nachm. 2 Uhr : Gottes^
und Chrstenlehre in DoiM

Herr Pfarrer Sachs
Nachm. 1'/, Uhr:

Predigt in Eibaw
Herr Psr . Fremdt-
Nachm. IV* Uhr

Predigt in Sechsheld^
lMonarSversammlung!
Herr Pfarrer Conrad-

3'/, Uhr : Nachverjamml^
Taufen und Trauungen

Herr Pfarrer Fremdtz
Nachm. S Nbr - Bibliothel
d. fiädt.Volksschule, ZiminS
9'/« Uhr Gebetsstunde irn

Vereinshaus.
Dienstag 8 U. : Jnngsra^

Dienstag abend 8'si Übt
JünglingLmrem-

Mittwoch!8'/, U. : Andach!
der Kircke.

Donnerstag abend 8'/- 11
Gemischter Cbor.

Jede« Abend
9'/. Uhr : Hebetsku«»- '

VereiushaaS.
Eüen-Ezer-Kapclle.

(Methodisten-Gemeind^
Sonntag , den 20. Sep':

Vorm. 9'/, Uhr : PreM
Prediger Huxoll-

10°/« Uhr : Sonntagsick ..
Abends 8'/« Uhr : Pr«
Mittwoch Abend 87, .Bf

Bibel- und Gebetstun̂ l
Katßol. Kirchengemem
An Sonn - u. Feiertag ;,)

gi

Frühmesse. Vorm. 77,
Hochamt: 9s/(

Rosig weisse, sammetweiche( Andacht: (Christen!.) 2
sm , -» -« . HM -1durch Bernhardt '? ,

^ .di? beste Em-
An Werktagen:^

Für vorstehende Gegenstände gilt gleichfalls bezüglich
Aufforderung zur Stiftung , Absendung und Addressierung
das oben über die Liebeskisten Gesagte.

80

Es sind dem Roten Kreuz und dem Vaterländ ' i-
scheu Frauenverein  folgende Gaben zngesandi wor¬
den, deren Empfang wir hierdurch herzlichst dankend be¬
stätigen: Von Driedorf 3 Schlietzkürbe Wäsche, von Mer¬
lenbach 1 pr . Kisten Wäsche, von Offenbach und Bicken 69
Pakete Wäsche, von Gusternhain 2 Kisten Wäsche, von
Rodenroth 43 p. Strümpfe , von Niederscheld 20 p. Strümpfe,
von Beilstein 26 p. Strümpfe , von Tringenstein 4 Trage¬
körbe Wäsche.

Ter Zweigverein des Roten Kreuz.
Ter Vaterl . Frauenverein , Zweigverein f. d. Dillkreis.

. . pfeblunaskarte.
Beseitigt Leberflecke, Mitesser,
Gefichtsröte und Sommer -,
sprossen, ä Glas M . 1,50.

Zu haben bei: (107
Ernst Wetz Wachs.
Halte Montag, den 28,

September mit 25 fette«
Aeiüerinüer

bei Heuser , Herborn 2876
Carl Nickel.

Gebe billig ab, 2/1, zwöli
Wochen alte, kräftige, gelb und
gestromte doppelnasige

H. Michel, Flammersbach
2877 bei Haiger-

Wie suchen zum sofortigen
Eintritt für unseren

Dil!enhu& Mtz ieldenüch. £
(C. Seel 's Nächst) K

Das von mir seither Wtlhelmsplatz Nr . 4 betriebene

Kmp.MG.MMnMU-GkjW
habe ich mit dem heutigen Tage Hauptstrasse gegenüber
von A. G. Gntbrod verlegr und bitte, das mir bisher ae-
fchenkle Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. 2869Th . Schneider 1.

Trauen oder Mädchen
gesucht zum Kartoffelschälen, im Reserve-Lazarett lUl
2879 Kurhaus Dilterrlmrg.

Für das Rote Kreuz gingen durch Büchsensammlüngin
der Buchhandlung Weidenbach weiter ein : Von Herrn
Ernst Grün 10 Mk., von Leni Grützmacher3 Mk., von Frau
Lina Pfeifer 4 Mk., von Herrn Lokomotivführer Mütter
5 Mk., von N. N. 2 Mk., von H. T. M. 10 Mk., von O. H.
5 Mk., von E. H. Dillenbnrg 10 Mk., von Hotel Schwan,
gesammmelt beim Siege von Namur 6.50 Mk., von einem
Holländer , der im Hotel Schwan logierte 5 Mk., von N. N.
Wette verloren 1 Mk., von Thekla Richter 2.60 Mk., von
N. N. 10 Psg., von der Schule zu Donsbach 30 Mk., vom
Radfahrerverein „Heber Berg und Tal " in Mandeln 20 Mk,
Summa 113.20 Mk. Dieser Betrag wurde an Herrn Schatz¬
meister W. Gail  abgeführt.

Dillenbnrg , 18. September 1914.
Moritz weidenbach.

Auslsrdedienst
geeignete Arbeiter.

Lohn etwa M . 7.— pro Tag
(Akkordarbeit). (2870
Haigerer Hütte , A.-G.,

Haiger.

Hlg. Messe 7'/. Uhr. r
Samstag abd§. 8 Uhr : ff

Beichtgel  egenhsl !'-
Am Samstag , nachm, vv"

und nach 8 Uhr- j
Am Sonntag , morgen?

67,- 77« Uhr.

Borm. 7,10 Uhr : GorteE
Herr Missionar Hanm

aus Herborn.
Nachm. 7«2 Uhr : Gottes?'

in Haiger. k
Herr Pfarrer C»E .,

Montag und Donners,
abends 7,9 Ubr Betst«"

in der Kirche
Herbor».

Borm. 97, Uhr: GotE
Herr Plärrer ConE -

Kollekte für Hoffnung^

1 Uhr : KindergottE ^
Abds. 8 Uhr : Hr. Pft -^ ,

rurg:
11 Uhr : KindergotteŜ :Uckersdorf:  37 , %

Herr Psr. ConrE.
Hirschberg:  2 »?,.
Herr Pfarrer

Taufen und Trau» ,
Herr Dekan Prof- HV.

Ordentlicher

Fuhrmann
zu ss orägem Eintritt gesucht-
2881 Aua . Gail Sohn.

BaugewerdfcBufe Offen Bacfia .M.
denpreuß . AnftaBten gfeidsgffiel[tf

Der Grqßß . Direktor
Prof . Hugo Eßerfjanft“

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlE^

Teilnahme bet dem Heimgange unseres lieben ^
schlasenen sagen innigste» Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebene»'
Anna Bilger Ww

Dillenbnrg, den 17. Sept- 1914.
0,

iie,

Dr . Oeffeer 's „ Badtin ((

(gesetzlich geschützt!)
108

Mev es kennt , gevenurht es inrrnee»
Gtwns vefseees gibt es nrnnneel

Ueberalt zu haben! i Päckchen 10 Pfg. 3 Stück 25 PA*
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Der rote Merkur.
Kriminalroman von A . Groner.

(Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)

. Nur Schleinitz, den Eck der Gesellschaft oorgestellt hatte , und
ffr, trotzdem er sich zumeist der Gräfin Vivaldi widmete, noch
^el Aufmerksamkeit für andere Anwesende hatte, bemerkte es, wie
^>monetta und der Doktor sich mieden.

Bald nach dem festlich gestalteten Abendessen machte sich die
Gesellschaft zum Ausbruche bereit , denn gegen zehn Uhr ging der
Me Zug ab, den man benützen mußte, wenn man heute noch nach
draz gelangen wollte.

Simonetta war den ganzen Abend über sehr lieb zu ihrem
Mlobten gewesen, immer"hatte sie sich mit ihm beschäftigt, trotz-

aber hatte er deutlich gefühlt, daß sie eigentlich nur körperlich
ihm sei, daß vielleicht auch ihre Seele bei ihm sein wollte, aber

^weilen weit, iveit fort war.
Er nickte nur trübe vor sich hin. Dann wurde er ivieder heiterer

#lt&sorgte für die Fahrt zur Station.
u, Müller blieb, als Eck im vierspännigen Schlitten mit seiner
^aut und deren Freunden abfuhr, in Pachern zurück. Er war
7̂ jetzt lange in geschlossenen Räumen gewesen, seine Aufregung
?Hs immer mehr, und er sehnte sich nach Bewegung und nach
^ frischen, herrlichen Gebirgsluft . __

Er holte sich also Überrock und Hut und verließ das ' Schloß,
™8 bis zum Dorfe und kehrte erst dort ivieder um.
j Er seufzte bei diesem Umkehren. Ging er doch jetzt wieder
^ Schloß zu, in dem sich heute noch so
Richterliches abspielen würde.
: . Der alte Detektiv hatte nämlich vor,
^ °rt „ach dem Heimkommen Ecks mit
leiem ganz offen zu reden, und wenn er

^,das dachte, was fast mit Sicherheit dar-
jj folgen würde, drehte sich ihm das Herz
^ Selbe um vor Kummer und Weh.
- , Er war also auf diesem Spaziergang
W ernst und voll von Sorgen , die sich
. . dein großen Schweigen rings um ihn

le mit Bergeslast auf ihn wälzten.
(, Fernes Schlittengeklingel wurde hör-
{gl- Deutlicher, immer deutlicher ivurde

meinte cher eigentümlich zurückhaltend ge-

HUnd nun wurde auch schon Hufschlag
das Schnauben von Pferden ver-

^Nibar.
, Müller stellte sich hinter eine Scheune
.ließ den großen vierspännigen Schlitten

q. M) vorübersahren. Der Schlitten fuhr
jj "icht schnell. Der Kutscher hatte wohl
^ Befehl erhalten , behaglich zu fahren,
deutlich wollte auch Eck noch die frische

' Leniehen.
jh Müller schaute mit Spannung auf de»

Gutsherrn , der ganz in sich zu-
tẑ ? engesnnken in deni Schlitten saß. Sein - -
[ejf war tief auf die Brust geneigt, der Unglückliche starrte ans . samen Gast voll in die Augen.

e im Schoß gefalteten Hände. . ‘ ‘ ’ ~ '

General der Infanterie H. v. Moltke
(S . 142)

einer Photographie von E. Bieber,
Hofphotograph in Berlin.

Eck ließ sich nieder und griff nach einer Zigarre.
„Sie rauchen nicht?" fragte er verwundert, als Müller es ihm

darin nicht gleichtat.
„Lieber nicht,"

wordene Gast.
„Sind Sie verstimmt?" erkundigte sich Eck.
Müller schüttelte den Kopf. „Nicht eigentlich verstimmt," sagte

er. „Ich muß nur immer an etwas denken, das kürzlich passiert ist."
„Ihnen ?"
,/Nicht mir. Allein es ist jetzt so nahe an mich herangetreten,

daß es nun auch mich angeht."
„Sie machen mich neugierig."
„Ich mochte mit Ihnen davon reden."
„Nun , wir wollten ja plaudern, da ist ein Thema so gut wie

ein anderes."
„Doch nicht immer," sagte Müller seltsam ernst.
Da beugte Alfons v. Eck sich vor. „Erzählen Sie !" bat er

lebhaft.
Dann war es wohl eine Minute lang so still in dem schönen,

großen Raum , daß man den Schrei eines draußen vorüberfliegenden
Rahen deutlich vernehmen konnte.

„Erzählen Sie also," sagte noch einmal der Schloßherr , einen
tiefen Zug aus seiner Zigarre nehmend.

19.
„In Wien , im fünften Bezirk, ist am 30. November dieses

Jahres eine Frau getötet worden."
Müller hielt schon wieder inne. Seine

ernsten und jetzt auch traurigen Augen
hatten sich forschend auf Ecks Gesicht ge¬
richtet.

Das hatte soeben noch eine frische Fär¬
bung gehabt) jetzt war es totenblaß und
trug den Ausdruck großen Erschreckens und
grenzenloser Verwunderung.

Daran war für Müller nichts Selt¬
sames. Ihn überraschte nur , daß sich die
Hand dieses bleichen Mannes abermals
erhob und daß Ecks blutlose Lippen sich
abermals auftaten , um wieder einen Zug
aus der Zigarre zu tun.

Dieser ganz mechanische Vorgang kam
Müller förmlich grausig vor.

„Haben Sie von dieser Bluttat nichts
gelesen?" fragte er.

Eck nickte nur . Es ging augenschein¬
lich Schreckliches in ihm vor. Sein Ge¬
sicht verzerrte sich bis zur Unkenntlichkeit,
und er war offenbar im Begriff aufzu¬
springen.

Aber er tat es nicht. Blitzschnell
kam eine wunderbare Gelassenheit über
ihn , huschte sogar ein Lächeln über sein
blasses Gesicht. Er schaute seinem selt-

^ .„Hoffnungslose Verzweiflung!" mußte Müller denken, und
Zl pochte stürmisch das Herz in seiner Brust,

üu stwe Viertelstunde später trafen die beiden Herren in Ecks
ih? ĉkszimmer zusammen. Es hätte ihnen niemand angesehen, daß

Seelen sich nicht im vollen Gleichgewicht befanden. '
„Mir plaudern doch noch ein bißchen?" sagte Eck und wies,

’ ^ würdig lächelnd, auf den einen der zwei gemütlichen Lehnstühle.
.«,Sie standen io zueinander. dast ein Tiscbcb

^e„es Rauchzeug.

«ej standen so zueinander, daß ein Tischchen sich zwischen ihnen
• Auf diesem Tischchen lagen Bücher, Zeitungen und ver-

„Getotet wurde die Schubert, sagte ich, getötet, nicht ermordet.
Der die Tat vollführte, kam nicht zu der alten Frau in der Ab¬
sicht, ihr das Leben oder sonst irgend etwas mit Gewalt zu
nehmen, er kam zunächst als Bittender zu ihr. Aber er wurde
schroff abgewiesen. Der Zorn und wohl auch die Furcht , durch
die Schubert in etwas für ihn Bedeutungsvollem gehindert zu
werden, haben dann zur Tat geführt."

„Wer hat diesen Schluß gezogen?"
„Ich."
„Sie heißen nicht Schleinitz?"
„Nein."
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Die beiden Männer tausch¬
ten einen langen Blick.

Eck rauchte weiter. Den
ersten Schrecken hatte er schon
überwunden.

„Sie sind Detektiv?"
„Ja ."
„Die Tat hat für einen

Raubmord gelten sollen?"
„Ja -"
„Es wurde ja auch ge¬

tötet und geraubt."
„Ja . Aber der Räuber

suchte nur Briefe."
„Wer kann das wissen?"
„Briefe , die jetzt vielleicht

noch hier sind."
„Ah!"
„Die Erfahrung wenig¬

stens macht dies wahrschein
lich. Man bezahlt etwas nicht
so teuer, um es dann wegzu¬
werfen."

„Mit einem Menschen¬
leben bezahlt!" flüsterte Eck vor
sich hin, und sein bleiches Ge¬
sicht drückte Grauen aus . „Das
war ein furchtbarer Preis ! Mit
einem Menschenleben bezahlt,
dessen Vernichtung unser gan¬
zes eigenes Leben vernichtet!"

„Selbst wenn es ihm Ge¬
fahr bringen könnte, wirft einer,
der sich auf solche Weise etwas £
zu eigen gemacht hat , es nicht
leicht weg," setzte Müller seinen Gedankengang fort. „Es ist wie
ein böser Zauber , dasi auf solche Weise Erworbenes gewöhnlich bei
seinem neuen Eigentümer bleibt."

„Ja — wie ein böser Zauber , wie ein Fluch."
_ „Und falls ihm solcher Besitz gar Nutzen bringt oder ihn vor
Schaden bewahrt —"

Eck fuhr erregt auf. „Nutzen? ■— Man wird doch nicht mei¬
nen, daß die Wertpapiere

sterreichischc Truppen aus dem Marsche.

„Ja . Ich nahm mir zuerst nicht die Zeit , sie
„Das glaube ich."
„Und mein zweiter Gedanke war, daß ich ja auch solche Dinge

nehmen müsse, damit man nicht an mich denken könne." (Forts, fout.)

Mannigfaltiges. (9!„* btU((BertDt(,
- . , i Unsere Bilder. — General der Infanterie Helmuth v. Moltke"

„Sie zu jener Tat verleitet haben ?" sagte der alte Detektiv schier ein Nesse des großen Strategen, dessen Namen er trägt. Geboren am 23. M >4
lülick . ..Nein lfU8 in (SWShnrf 1 tfreundlich. „Nein,

Herr v. Eck, das
glaubt niemand.
Wer ein Bierblatt
von der Art ver¬
lieren kann, ivie
eines anJhrer Uhr¬
kette hängt und ich
eines hier in der
Hand habe, der
sucht nicht in den
Schränken alter
Frauen nach Wert¬
papieren. Diese
kommen ihm nur
zufällig in dieHand,
iveil sie bei an¬
deren Papieren , sa¬
gen ivir bei Brie¬
fe» liegen,die Hans
v. Eck Jahre hin¬
durch an eine ehe¬
malige Dienerin
schickte, was darauf
schließen läßt , daß
irgend ein Geheim¬
nis diesen Herrn
und diese Dienerin
viele Jahre mit¬
einander verbun¬
den hat."

„Das alles
weiß man schon?"

Fürst Wilhelm von Hvhcnzvllern und seine Braut, Prinzessin Adelgunde um, Bayer». (S . 143)
Nach Photographien vonB, Dittmar, Hofphotograph in München.

1848 in Gersdors
Mecklenburg, trat
am 1. April 1869s
das preußische tfi
ein. wurde 1870 M
Krieg gegen Fraj
reich, in dem er I
das Eiserne Kreuẑ
warb, Leutnant *1,
besuchte 1876 bis M 9
die Kriegschule. 1̂ .
wurde er als Ha>jr
mann zum Grats'
Generalstab versch
Bald darauf wurde
zum zweiten Adjuch-
ten seines Oheîi
des Generalfeld^ *%
schalls, auserstE ^' ' ~ ‘ ' ’ »nach dessen Tode1
Kaiser Wilhelm ,
zum diensttue»"
Flügeladjutanten ..
nannie. Er roai »•j j,„
anderem Kommans' , 9
der Schloßgarde>fu"1
panie des Kaiser- .,
ander-Gardegren̂ ^
regiments und si'is,,
der ersten lhardeim"̂

-zll-k

teriebrigade
wurde er u»>^

1. Januar 1906 ^er Generalquan̂

„Und hat auch die richtigen Schlüsse daraus gezogen."
„Vollkommen richtige Schlüsse."

geschah also alles dieser Briefe wegen?"
„Nur dieser Briefe wegen."
„Die bei den Wertpapieren lagen?"

Meister der ArnÛ ^
!Ein großer Teil der kriegerischen Operationen, die die österreichische" ^ \
rische Armee gegen die Serben und Montenegriner auszuführen hat, , 1
steht im Kleinkrieg im Karstgebiet. Kennzeichnend für dieses sind die^
klüftung und Aushöhlung des Bodens, der Wasserniangel, die § de des
gesteins und die Unwegsamkeit, und oftmals stehen den österreichM
ungarischen Truppen auf dem Marsch  bloß Saumpfade zur Verfüg«^ '
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uffklobung des Fürsten Wilhelm von Hohenzollerii mit derPrin-
l>>>Adelgunde von Bayern fand in Gegenwart der bayerischen Königs-

kh  ° U^ Leutstetten statt . Der am 7. März 1864 geborene Fürst[„"ff , das Haupt der nicht mehr regierenden Linie Hohenzollern, hat. wie
'1905 verstorbener
.ff durch besondere
,-̂ sche Verleihung
E Prädikat „König

Hoheit". Er ist
ff 9Witwer.Seine
i * Semnfjitn war
s-Mbssin Mariavon Bour-
ff °izilien. Seine
tzWochter Auguster‘Hlhn ; fi r «; *. ioiqff « ist seit 1913

«onuet von Bra-
J5' dem früheren
3 von Portugal,
ffhlt . Ihr ältester

der Erbprinz
ffch Viktor, ge-.. als Leutnant
"Ersten Garderegi-

Fuß an. Der
und jüngste

ff ist Franz Jo-.»itaiserlicher Leut-

»tldx

- lur See. Die
ffraut , die Fürst
hlelm sich Zur zwei-

sENiahlin erkoren
Prinzessin Adel-

von Bayern,
ffiche Hoheit, ist
ff sie Tochter des
^st »den Königs
ff III. aus dessen
ff * der Königin
ff Therese, ge-

Vm-  Königlichen
jffjm von Ungarn
h .ff firnen, Erz-
jttiff von Ofter=
' -'He. Den Vor¬

hat die Braut
l,n̂ rgreisen Groß-' der verwitwe-

zogin Adel-
von Modena,

Wien und
-ff Wildenwart

Eitz hat.
! Hit»letzten Rosen.

Hid.j —
Itz, se, wie blühst

°>nsam und

2 »erwelket, ge-
ff « sind schon
i,3le Schwesterü

Kff " , ^
Aff >n der Oper

W'. Eine leise

, Hewistheit, daß
ij vollendete

wie es die
'ffffei - Blumen

tl"ft verbleicht
ß ff Hl dahinsinkt

ffff Rosen selbst
-F sich machtvoll
B «tz > n Verfall

Hdffen prangtN« ep,e aher an-
sts, Oktober und
?•' >( ff eilen bis in.

ji

ti«f/
4

E>»t̂ ^«der hinein
ffffvollem Far-

Iam Stamm,
»tfcl 9tte  Frauen-

»Hst sich dann
f-

Und ste INV Wie
¥
AI

Pie letzten Aosen.

zu berge», damit nicht ein rauher Nachtfrost ihnen ein wehes Ende

tff H'uit dem Besen. — Als Franz Liszt während seines ersten Nufent-
' in aus einem der belebtesten Boulevards spazieren ging, sprach ihn

Lehrer um ein Almosen an.

„Ja , es tut mir sehr leid," sagte ihm der Künstler, „aber ich habe kein Klein¬
geld, sondern nur eine Fünfziglirenote bei mir."

„Oh, lieber Herr," entgegnete der Straßenkehrer, „lassen Sie mich nur den
Schein in einem der nächsten Läden wechseln! Sie müßten aber so gut sein, auf

meinen Besen aufzu-
passcn."

„Geben Sie ihn
nur her," rief belustigt
der Künstler, „ich
werde ihn halten, bis
Sie zurückkommen."

Schnellstens ver¬
schwand der Straßen¬
kehrer um die nächste
Ecke, und Liszt blieb
mit seinem Besen mit¬
ten auf demBoulevard
stehen. Zum Unglück
kam auch noch ein Be-
tännter des Weges.

„Aber lieber Mei¬
ster," rief er lachend,
„in was für einem
Aufzug muß ich Sie
hier erblicken? Wo
haben Sie denn die¬
ses eigenartige Instru¬
ment gesunden?"

Liszt erklärte die
Sachlage und meinte,
der Straßenkehrer
müsse jeden Augen-
blick zurückkommen.

„Sie sind tatsäch¬
lich zu bedauern," rief
da der Freund. „Sie
können hier noch bis
in alle Ewigkeit war¬
ten, Vvn Ihrer Note
sehen Sie auch nicht
einen Centesimo wie¬
der."

Da kam aber schon
in langen Sätzen der
Straßenkehrer ange¬
sprungen. Mit stolzem
Lächeln zählte er in
des Meisters Hand das
gewechselte Geld.

„Brav, mein Lie¬
ber," sagte Liszt. „Es
freut mich, daß ich
mich in Ihnen nicht
getäuscht habe. Da
haben Sic Ihren Be¬
sen zurück, und hier
nehmen Sie diese fünf¬
undzwanzig Lire von
mir an. Weitere fünf¬
undzwanzig Lire aber
wird Ihnen dieser
Herr hier auszahlen,
lveil er sich erlaubt hat,
ander Ehrlichkeit eines
Turiner Straßenkeh¬
rers zu zweifeln."

Wohl oder übel
mußte nun der Zweif¬
ler auch seinen Beutel
ziehen. sA. M.s

Tic Gelehrten¬
sprache.—Bekanntlich
hat fast jeder Mensch
kleine Gewohnheiten,
die, ohne daß cs ihm
eigentlich zum Be¬
wußtsein kommt, einen
Teil seines Selbst aus¬
machen, und es lvüre
wirklich überraschend
gewesen, wenn die
Gelehrten darin nicht
etwas Krankhaftes er¬
blickt und es nach allen
Regeln der Wissen¬
schaft bestimmt und
katalogisiert hatten.

Die Sprache wurde dabei um einige Ungeheuerlichkeiten vermehrt, ivie aus fol¬
gendem ersichtlich ist. Auf dem Neurologenkongreß in Paris wurde die Ange¬
wohnheit vieler jungen Leute, bei jeder Gelegenheit an ihrem Bart zu zupfen,
.„Mistrakostrcpsomanie" getauft. Die Gewohnheit alter Fechtmeister und Tambour-
majore, ihren Spazierstock oder Regenschirm in der Hand herumwirbeln zu

Pbotograpbie von Brann Clement & Cie. in Dörnach i. E.
Nach einem Gemälde von G. Seignac.
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lassen, nannten die Herren „Strepsorabdomanie ", und „Otodaktylomanie " ist die
Gewöhnung vieler Personen , plötzlich und ohne äußeren sichtbaren Anlaß den
Keinen Finger ins Ohr zu stecken. 'Andere ziehen es vor, den Finger in den
Mund zu stecken, das sind die „Stomadaktylomanen ", und wenn sie damit die
üble Angewohnheit verbinden , sich die Fingernägel abzubeißen, so heißen sie
„Onykophagomanen ".

Wer es sich zur Gewohnheit macht, auf Tischen und an Fensterscheiben zu
trommeln , oder seinen Schritt nach einer Trommel oder einer vorüberziehenden
Musik regelt , ist ein „Harmoniomane ", wer in seinen Bewegungen hastig und
nervös ist, ist ein „Spmgomane ", wer die besonders für seine Umgebung auf¬
regende Gewohnheit hat , mit den Beinen zu baumeln , ist ein „Trepodomane ",
und wer endlich die Beine während des Sprechens kreuzt und gar an seinen Strümp¬
fen zupft , ist ein „Kratopodomane ".

Es bleibt uns nur übrig , eine Bezeichnung für die Gelehrten zu finden,
welche es sich zur Aufgabe machen, alle Äußerungen des Menschen als krankhafte
Manien aufzufassen , und

1

und vorgerecktem Halse kampfbereit auf den Friedenstörer los, um seinen^
abzuschlagen. Noch hatte sie den Hund nicht erreicht, da kam pfeilschnell der V"
nenvater heran und ging sofort zum Angriff über . Einige mächtige SV
hiebe auf den Kopf des Hundes leiteten energisch die Attacke ein ; dann e
der Schwan das Ohr seines Gegners und zog diesen unter das Wasser, so°
dem Neufundländer übel ergangen wäre , wenn ihm nicht sein inzwischen«
gekommener Herr Hilfe gebracht hätte . Dieser veranlaßte einige Sch' lstl
Kämpfenden mittete Stangen zu trennen , während gleichzeitig vom Ufer V
Bombardement mit Steinen und Holzstücken auf den tapferen Schwan e
wurde . Die Trennung wurde bewirkt, heulend schwamm der zurückgesM^
Neufundländer ans Ufer und nahm dann mit eingezogenem Schweif >cM ,
Reißaus . Der siegreiche Schwan dagegen umschwamm triumphierend M |
Gefahr entrissene Familie und segelte mit derselben stolz von dannen . t^ I

Die Bemühungen, die deutsche Sprache zu reinigen und für alle 6 |
Wörter einen geeigneten Ersatz zu finden, sind nicht, wie man gewöhnlich ,

nehmen pflegt,
da denken wir , daß die
Bezeichnung der „Manio-
manen " durchaus am Platze
wäre . [©. A. L.j

Amtlich oder anßer-
amtlich? — Als der un¬
garische General Gras L. im
Jahre 1849 zum Chef der
Exekutivkommission ernannt
worden war , hatte man ihm
eine so unbegrenzte Macht
verliehen , daß, wie er selbst
sagte, er im Grunde der
Dinge Vizekaiser war . Ein¬
mal entdeckte er in Verfol¬
gung einer gewissen Spur,
daß einer der gesuchten
Flüchtlinge von Zeit zu Zeit
dem berühmten Schrift¬
steller und Philosophen G.
einen Besuch abstattete.
Gleich darauf machte sich
L. in eigener Person aus
und suchte G . in seinem
Landhause heim, aber noch
ehe er Zeit gehabt hatte,
sich vorzustellen, hatte der
Schriftsteller ihn erkannt.

Unvermittelt redete er
ihn an : „Ich weiß, Sie sind
Graf L. Kommen Sie in
amtlicher Eigenschaft zu mir
heraus oder als Privat¬
mann ? Falls amtlich, so

Dorfpoliziff (der einen auf freiem Felde
auf einem Hpfelbaum ertappt) : Was machen S’
denn da oben?

— Da habe ich mich aber total verlauten!

ren Ursprungs . Sch?' h
Jahre 1645 hieß e§_l' **
Vorrede zum „AdrM> »
Rosemund ", einem gM
vollen Roman RittethW
Blauens : Wnnndergci " ?
Leser eines oder das ■
Wort , welches wir
deutsch haben gäben »
nicht so bald verstähen»
so wollen wir ihm zur
rücht folgende Wörtck^l
ihren neuen Namen '
sezzen als : Pallas *
ginne , Mars — $ e‘l .
Vuleanus = GlutlM °
nus ---- Liebinne , JuPr
Himmelinne , Flora
minne , Echo — WM bb
Pabst = Groß -erzvatc? ^
piche = Prunktücher,'
= Reitpuffer , Min» L.
Zeitblick, Maske - M

• - - ■ -w 1^gesichte, Spaziereng
Lustwandeln , KabVZv
Beizimmer , Fünfter
leuch ter, Monarch »
könig, politisch = g®
Komplimenten = | I
rüden , Pomeranze flu,
apfel , Altar = Gow tz
— Wie sagt doch Bens Hz
Es ist alles schon d«

stelle ich Ihnen hier meine Schlüssel zur Verfügung . Suchen Sie durch, was
Sie wollen , öffnen Sie jeden Raum , jeden Behälter , der Ihnen verdächtig er¬
scheint. Es steht Ihnen alles frei ."

„Ich komme nicht amtlich, sondern außeramtlich, " erklärte sein Besucher.
„Ah so!" war alles, was G . erwiderte . Nachdem er sich aber einen besonders

handfesten Knecht herbeigewinkt hatte , befahl er diesem barsch: „Wirf einmal
den Mann hier aus dem Hause !"

Der Bedienstete führte den Befehl mit Kraft und Begeisterung buchstäblich
aus , so daß dem gefürchteten Chef der Exekutivkommission weder Zeit noch Ge¬
legenheit geworden war , etwas über seinen Zweck auszukundschaften. Er hütete
sich aber wohl, den greisen Schriftsteller deswegen zur Rechenschaft zu ziehen,
sondern steckte die ihm widerfahrene Behandlung ruhig ein und machte, daß er
fortkam. sC. D .s

Unter falscher Flagge. — Zahlreiche Erfindungen und wissenschaftliche
Entdeckungen segeln unter falscher Flagge . Die Personen , deren Namen dabei
mißbraucht ivurden , hatten meist keine Ahnung davon ; die irrige Bezeichnung
erfolgte entiveder aus Unkenntnis , durch Ungenauigkeit und Verwechslung oder
mit Absicht, uin einer neuen , nicht immer gerade besonders hervorragenden Er¬
findung durch ihre Verknüpfung mit einem berühmten Namen den Erfolg zu
sichern.

Der „Pythagoreische Lehrsatz" ist nicht von Pythagoras , sondern von dem
Mathematiker Euklides von Alexandrien aufgestellt worden . Der „Lamesche
goldene Schnitt " rührt nicht von Lame her , sondern von Leonardo Fibonacci aus
Pisa , der das arabische Zahlensystem im Abendland einführte . Die „Cardanische
Formel " zur Lösung kubischer Gleichungen hat nicht der Astrolog Geronimo
Cardano , nach dem sie benannt ist, sondern der Neapolitaner Tartaglia gefunden.
Der „Ambrosianische Lobgesang" stgmmt nicht voin heiligen Ambrosius , der
„Cartesianische Taucher " nicht von Cartesius . Das letztere Spielzeug hat viel¬
mehr Maggiotti de Montevarchi zum Erfinder . Das „Mariottesche Gesetz", daß
die Gasvolumina in umgekehrtem Verhältnisse zu den darauf drückenden Kräften
stehen, ist nicht von demfranzösischen Naturforscher Mariotte , sondern von seinem
englischen Zeitgenossen und Kollegen Robert Bohle entdeckt worden . Die „Makart-
strüuße" sind die Erfindung einer Frau Herbeck in Wien , der Makart auf ihr Er¬
suchen die Erlaubnis gab, den neuerdachten Zimmerschmuck nach ihm zu be¬
nennen . „ ' Wz .?

Kampf zwischen Schwan und Hund. — Im Berliner 'Nordhafen tummelte
sich eines Tages ein Schwanenpaar mit seinen vor Monatsfrist ausgeschlüpften
Jungen herum , als plötzlich ein stattlicher Neufundländer auf der Bildfläche er¬
schien, den unverständige Passanten ins Wasser und auf die Schwanenfamilie
zu Hetzen begannen . Mit einem Sprung war das Tier im Wasser und schwamm
unternehmungslustig auf die Schwäne zu. Es hatte sich aber verrechnet, denn
zum Schutz ihrer Kleinen schoß die Schwanenmutter mit ausgespreizten Flügeln

sen. Auch die Versus ^
deutsche Sprache von den Fremdwörtern zu befreien , sind nichts Neues.

Welcher materielle Wert im Mensche» steckt. — Eine lustige Ensi .
hat der „Gil Blas " gemacht. Er hat im Menschenleibe „bisher unentdeckn . i
tümer " gefunden . So kommen die Substanzen , die den Körper eines etwa m
schweren Menschen ausmachen , an chemischem Wert jenen gleich, die sich ^^
weiß und Dotter von 1200 Hühnereiern finden . Aber das ist noch niwMH
Der Menschenleib besitzt auch wertvolle aerostatische Eigenheiten . ÜbergVg
iv>n Clnffi rannä sn Mtnorott amani Destillierkolben , io tu11den Leib eines 80 Kilo schweren Menschen einem Destillierkolben, so uuM

Wasserstoffgas liefern , die zur Füllung eines lenkbareeine Menge von — ~~ 0~  u - = .
ballons ausreichen würde . Das, Fett eines solchen Menschen würde zur BDUUUU!0 umuciujcu IDlUUt ;. lycu  CIUC» jVUA/tU »vwwv 0- ~ - ,j
von 20 Kilo Kerzen und sein Phosphorgehalt zu der von 800,000 Züno» A.
genügen . Das aus der Asche eines verhrannten Menschen gewonnen ^
würde zwei kleine Nägel liefern, und das aus ihm gezogene Glyzerin 8
stellung von 15 Kilo Dynamit ausreichen . [ - ■

Zlätsel.
Was der September uns beschert,
Gibt auch dem Pfennig hohen Wert.
Die Aprikose reigt es dir,
Vornehmlichist's der Pflaume Zier.

Jedwede Lippe kund cs macht,
Was mit der Post auch wird gebracht.
Auf hoher Alp verklingt sein Ton ;
Der Pfiffikus, der hat es schon.

Auflösung folgt in Nr . 37.

Kornonyme Scherze.
1. „bs wird geraume Zeit — — —sprach  der Herr zum Diener , als er

einem kleinen Diebstahl ertappte, „bis ich Ihr — - vergessen werde." ^ $ |
2. Wenn eine Speise nicht ganz — - ist, so sagt man oft von ihr, sie hav

angenehmen
3. Wer mit einer Arbeit gar zu - wird, der hat sie oft nur —

Auflösung folgt in Nr. 37.

h

Auflösungen von Nr. 35: der dreisilbigen Scharade:  Nachtschatten ; des'
scheuern, scheuern.

AUe rrorrtrohcrlton.

Verantwortlicher Redakteur: Th . Freund in Stuttgart . Druck und Verlag der
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